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Deutsch-russisches UirtschaRsabkommen
Großzügiger Austausch deutscher Industrieerzeugnisse gegen russische Rohstoffe

M oskau, 12. Februar. Nach erfolgreich beeideten V er­
handlungen ist in  M oskau am 11. F eb ruar 1940 das 
W i r t s c h a f t s a b k o m m e n  zwischen Deutschland 
und der S ow jetun ion  abgeschlossen worden. Dieses Ab­
kommen entspricht dem Wunsche der Regierungen der 
beiden S taa ten , ein W irtschaftsprogramm über den 
Warenumsatz zwischen Deutschland imfc der Sow jetunion 
aufzustellen, so wie dies in dem Briefwechsel zwischen 
dem Rcichsminister des A usw ärtigen, H errn r .  R ibben- 
trop, und dem Präsidenten  des R ates  der Volkskommis­
sare und Volkskommissar für A usw ärtige Angelegen­
heiten der U dS S R ., H errn  W . M . M olotsw , zum A us­
druck gebracht worden ist.

D as Wirtschaftsabkommen sieht die A usfuhr von 
Rohstoffen au s der Sow jetun ion  nach Deutschland vor, 
die durch deutsche industrielle Lieferungen kompensiert 
werden. Der Warenumsatz zwischen Deutschland und der 
Sow jetunion w ird bereits im ersten J a h r  der Geltung 
des Abkommens einen Umfang erreichen, der die seit 
dem Weltkrieg jem als erreichten Höchstmengen über­
steigt. E s ist beabsichtigt, den Umfang der gegenseitigen 
W arenlieferungen in  Zukunft noch weiter zu steigern.

D as Abkommen ist auf deutscher Seite von dem Son- 
derbevollmächtigtcri der deutschen Reichsregierung, 
H errn Botschafter R i t t e r ,  von dem Leiter der deut­
schen W irtschaftsdelegation, H errn Gesandten Sc h n u r r e ,  
auf sowjetischer Seite von dem Volkskommissar für den 
ausw ärtigen Handel der U dS S R ., Herrn M  - k o j a n, 
und dem H andelsvertreter der U d S S R  in Deutschland, 
Herrn B  a b a r i n, unterzeichnet worden.

Nachdem bere its  im August 1939 ein neues deutsches K redit­
abkommen m it R uß land  abgeschlossen wurde, das gegenüber der 
Entwicklung der letzten J a h re  wesentlich erw eiterte Möglichkeiten 
des H andelsverkehres bot, erfolgte anläßlich des zweiten B e­
suches des R eichsaußenm inisters von R ibben trop  in M oskau am 
28. Septem ber der bekannte Briefwechsel zwischen dem deutschen 
Reichsaußenm inister und dem russischen Regierungschef M olotow , 
w orin  der beiderseitige W ille bekundet wurde, m it allen M itte ln  
den W arenumsatz und die W irtschaftsbeziehungen zwischen 
Deutschland und der U d S S R , zu entwickeln. D ie zur Durchfüh­
rung  dieser V ere inbarung  erforderlichen V erhandlungen wurden 
dann schnellsten ausgenommen und teilweise in B er lin  und te il­
weise in  M oskau geführt, wo sie jetzt auch m it der U nterzeichnung eines 
neuen W irtschaftsabkom m ens ihren erfolgreichen Abschluß gefun­
den haben. D as  jetzt ausgearbeite te  gemeinsame W irtschafts­
program m  w ird den deutsch-russischen W arenaustausch nicht n u r 
wieder zu dem in der V ergangenheit erfolgreichen Höchstumfang 
entwickeln, sondern darüber h inaus noch steigern. E s  ist bekannt, 
daß Deutschland schon 1913 ein D ritte l bet russischen Eesam t- 
ausfu h r abnahm  und etw a die H älfte  der russischen E in fu h r lie­
ferte. A ls  R uß land  nach dem Kriege die W irtschaftsbeziehungen 
m it dem A uslande wieder aufnahm , wurde Deutschland sofort er­
neut sein bedeutendster H andelspartner, der 1921/23 wieder m ehr 
a ls  ein D ritte l der russischen E in fu h r stellte und diesen A nteil 
in den J ah ren  1931/33 sogar au f über 40 v. H. steigerte. I n  der 
gleichen Weise ha tte  sich auch der deutsche A nteil an  der russischen 
A usfuh r entwickelt. Diese Tatsachen sind ein klarer B ew eis für 
die natürliche E rgänzungsfähigkeit der deutschen und der russi­
schen Volkswirtschaft. W ährend R uß land  über unerschöpfliche 
Rohstoffvorkommen verfügt, deren A usbeute in  den letzten J a h ­
ren bere its  gew altig  gesteigert wurde und u n te r dem laufenden 
F ü n fjah resp lan  sich noch von J a h r  zu J a h r  erhöht, besitzt Deutsch­
land  eine industrielle Leistungsfähigkeit so großen Um fanges, daß 
es trotz des K rieges und der m ilitärischen A nforderungen in der 
Lage ist. den großen B edarf R u ß lan d s  in  industriellen F e rtig ­
w aren  a ller A rt voll zu decken.

D er bei den jetzt abgeschlossenen V erhandlungen vereinbarte 
Rahm en sieht daher einen Austausch russischer Rohstoffe gegen 
deutsche Jndustrieerzeugnisse in  größtem  Umfange vor. Deutsch­
land und R ußland  sind zu ih re r a lten  natürlichen W irtschafts- 
Verbundenheit zurückgekehrt.

„Ein Schlag gegen die englische Blockade".
D as dentfch-ckuffifche W irtschaftsabkommen findet in der in ­

ternationalen  Öffentlichkeit weitgehende Beachtung. Besonders die 
nordischen S ta a te n  messen ihm  große B edeutung zu. Allgemein 
w ird das V ertragsw erk  a ls  ein „Schlag gegen die englische 
Blockade" bezeichnet.

D ie M eldung über den Abschluß der deutsch-russischen H a n ­
delsverhandlungen und über die Unterzeichnung eines den E r ­
fordernissen beider L änder entsprechenden Handelsabkom m ens 
w ird von der Stockholmer Presse in  großer Aufmachung gebracht. 
D ie W irkung der M eldung  ist um  so stärker, weil in den letzten 
M onaten die F e indpropaganda im m er wieder versuchte, Gerüchte 
über „unüberw indliche Schwierigkeiten" im deutsch-russischen W a­

renaustausch zu verbreiten. „D agens R pheter“ stellt fest, die bei­
den großen Länder, die einander so ausgezeichnet ergänzen konn­
ten, würden nun  die gegenseitigen Möglichkeiten ausnützen. D as 
B la t t  spricht von einem g i g a n t i s c h e n  P l a n ,  der jetzt ein­
geleitet worden sei.

I m  gleichen S inne  äußern sich die norwegischen und dänischen 
B lä tte r . D er B erlin e r Korrespondent von „N ational Tidende" 
sagt, das neue Abkommen werde a ls  ein T r i u m p h  ü b e r  
D e u t s c h l a n d s  F e i n d e  empfunden.

„E in  Wendepunkt in der Weltgeschichte".
D er Abschluß des deutsch-russischen W irtschaftspaktes w ird in 

römische» Kreisen a ls  eine wichtige S tärkung  der deutschen W i­
derstandskraft beurte ilt. E r  zeige erneut, wie verfehlt alle b r i ­
tischen Spekulationen seien, einen deutsch-russischen Gegensatz zu 
schaffen. Die Z eit arbeite auch aus dem Gebiete der Blockade für 
Deutschland. I n  italienischen W irtschaftskrisen  erkennt m an auch 
an, daß das Abkommen auf einer organischen G rundlage stehe, da 
es sich um zwei sich ergänzende Volkswirtschaften handle.

D as Auswärtige Amt hat un ter V erw ertung des 
neuen umfangreichen V ew eism aterials kürzlich die 
zweite ergänzte Auslage der mit umfassendem Arkun- 
denm aterial und m it zahlreichen Originalphotokopien 
versehenen D o k u m e n t e n s a m m l u n g  „ D i e  p o l ­
n i s c h e n  G r e u e l t a t e n  a n  d e n  V o l k s d e u t ­
s chen i n  P o l e n "  erscheinen lassen. Hiezu wird am t­
lich verlautbart:

Die künstliche V ersailler G ründung der polnischen Republik 
hatte  ihre gesamte P o litik  gegenüber dem Deutschtum im R aum  
des neuen S ta a te s  vom Ansang an  auf eine systematische A u s­
merzung des deutschen V o lts te iles  gerichtet. So  ist in den Jah ren  
seit 1919 der w eitaus größte T eil des gesamten Deutschtums von 
seinen u ra lten  deutschen S iedlungsstätten  im Osten von den P o ­
len vertrieben worden. E ine besondere amtliche S te lle  ist zurzeit 
dam it beauftrag t, das M ate ria l über den Umfang dieser pol­
nischen A usro ttungspo litik  zahlenm äßig festzustellen. W enn auch 
diese A rbeit erst in geraum er Z eit abgeschlossen sein kann, so kann 
doch heute schon gesagt werden, daß das durch das D ik tat von 
V ersailles über das Deutschtum im Osten hereingebrochene U n­
glück die größte V olkstum skatastrophe darstellt, die jem als einem 
Volk in E u ropa  w iderfahren ist. E in Bew eis, m it welcher Schnel­
ligkeit und System atik diese V ertreibung der Deutschen vor sich 
ging, ist die Feststellung des W arschauer Forschungsinstitu ts für 
N ationa litä ten fragen , daß bereits im J a h re  1931 eine M illion  
Deutsche in P o len  von H au s  und Hof vertrieben worden w ar.

I m  J a h re  1939 hatte  diese Entwicklung in P o len  eine A tm o­
sphäre geschaffen, die die Lage der b is dahin noch nicht verschlepp­
ten, vertriebenen oder erm ordeten Deutschen m ehr und mehr un ­
erträglich machte. D ie britische Blankovollmacht versteifte die 
H altung  der polnischen R egierung und B ehörden und führte  dazu, 
daß m an in W arschau ohne jedes moralische Bedenken nicht nu r 
dem e tw as naiven  kriegerischen Im p e ria lis m u s  gegen das Deutsche 
Reich freien L auf ließ, sondern ebenso auch dem wilden Treiben 
der von Presse und Rundfunk b is  zum W ahnwitz angefeuerten 
Akteure der V ergew altigung gegen dis deutsche V olksgruppe und 
gegen a lles  Deutsche.

Die deutschen Untersuchungen, die sofort nach B eendigung des 
polnischen K rieges aufgenommen wurden, ergaben bere its  b is  
zum 17. N ovem ber 5437 einwandfreie M orde, die von S o lda ten  
der polnischen W ehrm acht und von A ngehörigen der polnischen 
Zivilbevölkerung an  den Volksdeutschen begangen worden w aren.

Durch die in  P o len  eingesetzten Spezialkommissionen der deut­
schen R egierung  sind in  den gesamten b is  1918 deutschen Gebie­
ten sowie in  dem jetzigen G eneralgouvernem ent P o len  bereits 
H underte von M assengräbern lokalisiert worden. Von diesen 
konnte wegen Einbruches des W in ters  n u r ein T e il geöffnet w er­
den. B ere its  hiebei ha t (ich die Zahl der identifizierten Leichen 
aus 12.857 erhöht.

Erst im  F rü h ja h r  w ird  es möglich sein, den gesamten U m fang 
der über das Deutschtum seit K riegsbeginn hereingebrochenen 
Katastrophe festzustellen und die Erm ordeten auszugraben  und zu 
identifizieren.

Eine Statistik des Grauens.

Die Beim Chef der Z ivilverw altung in Posen er­
richtete Zentrale zur Auffindung und Bergung Volks­
deutscher ist damit beauftragt, eine genaue Statistik  nu r 
der seit Kriegsausbruch vermissten Deutschen aufzustellen. 
Diese Statistik, die bisher noch nicht abgeschlossen ist — 
täglich gehen noch weitere Meldungen über Vertriebene, 
Verschleppte, Vermißte usw. ein —  u m f a ß t  b e r e i t s  
e i n e  N a m e n s l i s t e  v o n  i n s g e s a m t  m e h r

Die Unterzeichnung w ird  von den großen Budapester T ages­
zeitungen in breiten Schlagzeilen gebracht. „Uj M agyarsag" 
stellt fest, daß Deutschland die nötigen R ohw arenlieferungen m it 
industriellen Lieferungen ausgleichen werde.

I n  Bukarest h a t die Nachricht vom Abschluß des deutsch-russi­
schen W irtschaftsabkom m ens a ls  größte Sensation gewirkt. D as 
„Bukarester T ag b la tt"  bezeichnet den V ertrag  a ls  einen W ende­
punkt in der Weltgeschichte. „U niversul" hebt besonders auch die 
politische Tragw eite  des V ertrages hervor.

Sogar England ahnt etwas.
Die englische M onatszeitschrift „N ineteenth C en tury" w arn t 

in ih rer letzten A usgabe nachdrücklich vor einer Unterschätzung 
der deutschen S tä rk e  und W iderstandskraft. Deutschland werde, 
so stellt die Zeitschrift fest, in einem Ja h re  noch „genau so un­
überwindlich" dastehen wie heute. D er M angel an N ah ru n g s­
m itteln  und Rohstoffen in  Deutschland werde fü r eine sehr lange 
Z eit keine entscheidende Bedeutung haben. E s  sei nicht einm al 
sicher, daß dieser M angel überhaup t jem als entscheidend sein 
werde. D ie R ation ierung  sei streng, aber durchaus erträglich. 
Kein Deutscher brauche heute zu hungern, w eil Deutschland m it 
einem langen Kriege rechne. A ber Deutschland scheine einen lan ­
gen K rieg nicht zu fürchten. A lles in allem : D er Krieg mache sich 
fü r die Bevölkerung in Deutschland viel weniger füh lba r a ls  in 
Frankreich oder England. D as  Leben in Deutschland gehe im 
allgemeinen so weiter wie früher.

a l s  4 5.0 0 0, d i e z u  d e n  b e r e i t s  i d e n t i f i ­
z i e r t e n  1 2.8 5 7 noch  h i n z u k o m m e n .

E s  ist m it Gewißheit dam it zu rechnen, daß von diesen 
45.000 niemand mehr am Leben ist, sondern daß sie, wie 
die andern Deutschen, eines grausigen Todes gestorben 
und in den noch nicht geöffneten Massengräbern ver­
scharrt sind. Die Gcsamtzifser der bisher seit K riegsaus­
bruch in  Polen ermordeten Opfer beträgt also bereits 
heute m e h r a l s  5 8.0 0 0. Nicht nur in  den ursprüng­
lich festgestellten Bezirken des polnischen T erro rs  im 
Koseler Land und im Bezirk Vromberg befinden sich diese 
Opfer, sondern das Totenfeld des deutschen Volkstums 
erstreckt sich auch auf den schlesischen und mittelpolnischen 
Sektor.

Auch in  diesen Teilen P o lens wurden Tausende und 
aber Tausende von Deutschen, die bei Kriegsausbruch 
von ihrem H eim atort weggeholt und wie Vieh ver­
schleppt wurden, Beim Zusammenbruch der polnischen 
Wehrmacht und des polnischen S ta a te s  haufenweise, wo 
sie gerade auf dem Marsch waren, m it Maschinengeweh­
ren zusammengeschossen.

Dieses letzte und schauerlichste A ustoben des polnischen 
T erro rs  w ar nu r der Abschluß einer zwanzigjährigen 
Orgie der V ergew altigung und Vernichtung. Die von 
der deutschen Regierung m it der zahlenmäßigen Fest­
stellung des Umfanges dieser polnischen A usro ttungs­
politik betraute amtliche Stelle verfügt schon heute über 
M ateria l, das den erschütternden Nachweis liefert, daß 
zahllose der in  den letzten zwanzig Jah ren  von H aus und 
Hof vertriebenen Deutschen elend zugrunde gegangen 
sind.

Entsetzen in der neutralen Welt.
Die zweite amtliche deutsche V erlau tbarung  über die 

polnischen M ordtaten  an den Volksdeutschen in  Polen, 
die die grauenvolle Zahl von 58.000 ermordeten Volks­
deutschen dokumentarisch feststellt, hat int gesamten neu tra­
len A usland Bestürzung und Em pörung hervorgerufen, 
übera ll w ird dieser größte Massenmord der neueren Ge­
schichte a ls  organisierte und systematisch durchgeführte 
Aktion erkannt, wobei im m er wieder zum Ausdruck 
kommt, daß vor allem die englische G arantieerklärung 
an  den polnischen S ta a t die Haßinstinkte der polnischen 
Regierung und Behörden nur noch stärker aufzupeitschen 
geeignet war.

R o m :  I n  I ta l ie n  verschließt sich niem and der Tatsache, daß 
dieses B lu top fer der Volksdeutschen in  P o le n  au f Rechnung der 
britischen R egierung zu setzen ist. Die Öffentlichkeit I ta l ie n s ,  das 
a ls  eines der ersten S ta a te n  das V ersailler Verbrechen an p ra n ­
gerte. g ib t sich keiner Täuschung darüber hin, daß das grauenvolle 
B lu tb a d  ein letzter furchtbarer A usfluß  eines sogenannten F r ie ­
dens gerade jener R egierungen w ar, die heute m it heuchlerischer 
M iene vorgeben, für Recht, F re ih e it und Z iv ilisa tion , K u ltu r  
und Menschlichkeit zu kämpfen.

B u d a p e s t :  D ie grauenvollen E n thüllungen haben in der 
ungarischen Öffentlichkeit größte Bestürzung und zugleich tiefste 
E m pörung  ausgelöst. W enn auch vieles über die E rm ordung von 
Volksdeutschen ohne Unterschied des A lte rs  und des Geschlechtes

Europas größter Massenmord
58 .000  Deutsche fielen dem polnischen Mordterror zum Opfer
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schon bekannt w ar, so ist m an doch bestürzt über die unermeßlich 
große Z ah l an  O pfern des sinnlosen polnischen T erro rs .

S o f i a :  I n  der bulgarischen Öffentlichkeit haben die am t­
lichen deutschen Ziffern über das A usm aß der polnischen G reuel­
ta ten  allgemeines Entsetzen hervorgerufen. Obw ohl das bulga­
rische Volk in seiner neuen Geschichte unendlich viele B lutopfer 
bringen mußte, haben die furchtbaren polnischen Terrorakte a ll­
gemein tiefste Anteilnahm e für das deutsche Volk ausgelöst.

B e l g r a d :  I n  den politischen Kreisen B elg rads hat die Nach­
richt von der bestialischen E rm ordung  von 58.000 Volksdeutschen 
in P o len  außerordentlich tiefen Eindruck gemacht. Die B elgrader 
Öffentlichkeit ist bestürzt über diese organisierte und planm äßig 
durchgeführte polnische M assenmordaktion und läß t keinen Z w ei­
fel daran, daß diese Blutschuld auf das Konto der englischen R e­
gierung geht, die das englische Volk angeblich für „die Z iv ilisa ­
tion  und K u ltu r  und die F reihe it der Völker" in den Krieg ge­
ja g t hat.

B u k a r e s t :  I n  einem ausführlichen K om m entar sagt das 
„Bukarester T a g b la tt"  u. a . : Diese Nachricht gehört zu den er­
schütterndsten, die seit den schweren Tagen des W eltkrieges ein­
trafen. Wie ungeheuerlich dieser barbarische Aderlaß am deutschen 
Volke ist, offenbart klar ein Vergleich etwa m it den Verlustziffern 
der deutschen W ehrmacht im polnischen Feldzug, die kaum mehr 
a ls  ein V ierte l der Todesopfer betragen, die die Volksdeutschen 
in P o len  e rlitten  und a ls  B lu tzo ll fü r ihre B efreiung gebracht 
haben. D er planm äßige Massenmord an den Volksdeutschen in 
P o len  ist in der Geschichte ohne Beispiel. E r  steht am  Anfang des 
K rieges, der „ fü r die R ettung  der Z iv ilisa tion  von der deutschen 
B arb are i"  vom Zaune gebrochen wurde.

Anzeichen einer wachsenden Unzufriedenheit des bri­
tischen Volkes m it den Ergebnissen der bisherigen 
K riegsführung mehren sich von Tag zu Tag. Die Ent­
täuschung breiter Schichten über den Gang der Dinge 
ist um so schmerzlicher, a ls  man vergeblich nach Möglich­
keiten einer Besserung der Aussichten auf diesem Gebiete 
Umschau hält.

Auffallend pessimistisch beurteilt ein kürzlich im „Sun- 
bat) Expreß" erschienener Aufsatz des bekannten Schrift­
stellers M alcolm Thomson die diesbezügliche Lage E ng­
lands. Der Artikelschreiber untersucht in ihm die Wege, 
die G roßbritannien zur Fortführung des Krieges zur 
Verfügung stehen. E s seien dies: 1. E in Angriff au f den 
Westwall, 2. die Belegung offener deutscher S täd te  m it 
Bomben, 3. Verschärfung des Wirtschaftskrieges und 
4. Leistung militärischer Hilfe an Finnland.

Nach M einung des Artikelschreibers seien diese vier 
Wege insgesamt gegenwärtig ungangbar. Der erste Weg 
aus der Ursache, daß ein Durchbruch des Westwalls, falls 
ein solcher überhaupt ausführbar sei, nu r auf Kosten 
unermeßlicher Opfer an Menschen Wirklichkeit werden 
könnte und die Westmächte militärisch derart schwächen 
müßte, daß eine Ausnützung eines derartigen Erfolges 
ein Ding der Unmöglichkeit sein würde. Eine von Lord 
Trenchard, W ells und Gesinnungsgenossen geforderte 
Bom bardierung deutscher S tädte durch die britische 
Luftwaffe sei zu vermeiden, denn sie würde sich im H in­
blick auf unausbleibliche Vergeltungsmaßnahmen der 
so sehr tüchtigen deutschen Kampfflieger wie ein „B u ­
m erang" gegen England selbst kehren. E ine Verschär­
fung des gegen Deutschland geführten Wirtschaftskrieges 
fei ebenfalls nicht zu empfehlen, würde dieser doch schon 
heute m it dem Einsatz aller Kräfte geführt und bereite 
schon jetzt England nicht geringe Schwierigkeiten. Eben­
so wenig käme der vierte Weg, der Finnland zu einem 
englischen Kriegsgebiete machen würde, in Frage. Wie 
wolle England angesichts der völligen Beherrschung der 
Ostsee durch deutsche S treitkräfte ein Expeditionskorps 
in  Finnland landen? Und abgesehen von dieser Schwie­
rigkeit —  so meint Thomson w eiter — würde eine der­
artige Entwicklung die Sow jetunion zwingen, an S ei­
ten Deutschlands in den Kampf gegen die Westmächte 
zu treten, ein Umstand, der die Aussichten eines britischen 
Endsieges über Deutschland kaum verbessern würde.

Auffallenderweise zieht der „Sunday  Expreß" die be­
kanntermaßen sowohl von London a ls  auch von P a r is  
in s Auge gefaßten Möglichkeiten, durch Einbeziehung 
des europäischen Südosten und des Vorderen O rien ts in 
das Kriegsgebiet die Kriegsziele der Westmächte zu er­
reichen, nicht in Betracht. Der Artikelschreiber schweigt 
über die P län e  der Verbündeten, m it Hilfe der Türkei 
von Syrien aus einen Vorstoß gegen Rußland zu u n ­
ternehmen und dadurch m ittelbar das von diesem w irt­
schaftlich unterstützte Deutsche Reich zu treffen; er be­
rührt auch nicht die frommen Wünsche unserer Gegner, 
die sich auf die Erschütterung der neutralen H altung der 
Balkanstaaten und deren Gewinnung für die französisch­
britische Sache beziehen.

W as die Balkankarte der Londoner Kriegserweiterer 
anbelangt, so dürfte Thomson wohl das Ergebnis der 
dieser Tage in  B elgrad abgeschlossenen B a l k a n -  
k o n f e r e n z vorausgeahnt haben, das G roßbritan­
nien eine schmerzliche Enttäuschung brachte. S te llt doch 
die nach Abschluß der Beratungen der Außenminister 
Jugoslaw iens, R um äniens, Griechenlands und der T ü r­
kei in  Belgrad veröffentlichte amtliche V erlau tbarung  
das Interesse sämtlicher Teilhaber des Balkanbundes 
an der „E rhaltung des Friedens, der O rdnung und der 
Sicherheit in  Südosteuropa" eindeutig fest und verkün­
det sie doch die Entschlossenheit dieser S taa ten , „die F rie ­
denspolitik entschieden fortzusetzen". D as Kommunique 
läßt sich auch über die A rt und Weise aus, in  der die 
Balkanentente dieses Friedensprogramm durchzuführen 
gedenkt. S ie  w ill das ih r vorschwebende Ziel dam it er­
reichen, daß sie „freundschaftliche Beziehungen zu den 
N achbarländern aufrechtzuerhalten und weiter zu ent­
wickeln" bestrebt ist.

D as Ergebnis der letzten Valkankonferenz ist dem­
nach ein klares Bekenntnis zu einer aufrichtigen 
N e u t r a l i t ä t s p o l i t i k ;  es stellt daher eine schwere

Polen-Bericht einer amerikanischen Nonne.
D ie W ashingtoner „United P reß “ verbreite t folgende, in vie­

len B lä tte rn  abgedruckte M eldung:
Schwester B egum ila, eine amerikanische Nonne, die 17 S tu n ­

den in der Waisenschule der F ranziskanerinnen in Warschau ver­
brachte, berichtete bei ih rer Rückkehr nach Amerika, daß ih r  sei­
tens der deutschen So ldaten  in P o len  n u r  Achtung und F reund­
lichkeit entgegengebracht wurde. Die amerikanische Nonne sagte, 
sie habe den B ericht des polnischen K ard in a ls  Hlond an P apst 
P iu s  über die angebliche M ißhandlung katholischer Nonnen und 
Priester gelesen, sie habe jedoch keinerlei solcher Tätlichkeiten be­
obachtet. „A ls w ir nach der E innahm e von W arschau M angel an 
L ebensm itteln  hatten, wurden w ir von deutschen S o lda ten  nach 
einer S te lle  geleitet, wo w ir Essen fü r uns und die K inder e rh a l­
ten konnten. Die deutschen So ldaten  führten uns  auch zu den to­
ten und verw undeten, K indern, die sie auf der S traß e  aufgelesen 
hatten. W enn die Deutschen So ldaten  e tw as haben wollten, so 
zahlten sie auch dafür."

Schwester B egum ila  erzählte, sie und eine andere Nonne seien 
in ihrer braunen Ordenskleidung durch die S traß e n  von W a r­
schau und au f den m it deutschen So ldaten  überfü llten  Wegen 
nach Krakau gewandert, um ihrer O berin Bericht zu erstatten. 
„K ein S o ld a t ha t u n s  belästigt", so beendete die Schwester ihren 
Bericht, der eine neue Richtigstellung der feindlichen G reuel­
märchen ist, die die Westmächte verbreiten, um von den polnischen 
B estia litä ten  gegen die 58.000 Volksdeutschen abzulenken.

Schlappe für die verbündeten Westmächte dar, die nichts 
unversucht gelassen hatten, um den W illen der Valkan- 
staaten zur E rhaltung  der N eu tra litä t im gegenwärtigen 
Kriege zu erschüttern und diese, einm al m it der Peitsche, 
einm al m it Zuckerbrot arbeitend, in  den Dienst ihrer 
Kriegsziele zu stellen. Diese Schlappe trifft London und 
P a r i s  um so empfindlicher, a ls  die T  ll r k e i, der in der 
bezüglichen „B earbeitung" Jugoslaw iens, R um äniens 
und Griechenlands eine große Ausgabe zugedacht war, die 
in  sie gesetzten Hoffnungen nicht nur betrogen, sondern 
sich den Standpunkt der von unseren Eegern heftig um­
worbenen übrigen Balkanmächte vollkommen zu eigen 
gemacht hat. Die vom türkischen Außenminister S  a - 
r a c o g l u auf der H eim fahrt von der Tagung im 
Hause seines jugoslawischen Gastgebers Z w e t k o - 
w i t s c h  in  Nisch gemachte Äußerung, „er habe B elgrad 
m it dem Eindruck verlassen, daß der Balkanbund bei der 
A usübung feiner nationalen Aufgaben von T ag  zu Tag 
erstarken würde", wird unter diesen Verhältnissen in 
London wohl wenig Freude ausgelöst haben.

Ob die A lliierten nunmehr an  ihrem P lan , durch 
einen Vorstoß auf dem Balkan Deutschland militärisch 
und vor allem wirtschaftlich zu schädigen, weiter festhal­
ten werden, wird schon die nächste Zeit erweisen. E s 
scheint, daß der von London ausgeheckte Gedanke, die 
europäischen Slldoststaaten womöglich einschließlich B u l­
gariens in  einem gegen die Sow jetunion gerichteten 
S c h w a r z m e e r - P a k t  zu vereinen, den Zweck ver­
folgt, auch die Balkanmächte in  einer anderen Form  vor 
den K arren des Empire zu spannen.

Mögen sich die an diesen Vorschlag E nglands geknüpf­
ten Hoffnungen erfüllen oder nicht, jedenfalls dürfte aus 
der Anpassung der Türkei an den S tandpunkt der übri­
gen M itgliedstaaten des Balkanbundes in Hinsicht auf 
ihre Einstellung zum gegenwärtigen Kriege geschlossen 
werden können, daß E ham berlain sich täuscht, wenn er 
glaubt, daß sich die Türkei zu allem und jedem herbei­
lassen wird, w as er von ih r in seinem der Niederwerfung 
seines deutschen Gegners geltenden Konzepte verlangt 
oder noch verlangen wird.

Der Artikel des „Sunday Expreß" spricht auch von 
einem fünften Wege, um dem Kriegszustand zwischen den 
Alliierten und Deutschland ein Ende zu setzen; er spricht 
von der Möglichkeit einer sofortigen E inleitung von 
Friedensverhandlungen seitens Englands, widersetzt sich 
aber einem solchen Gedanken, der m it der Ehre Groß­
britanniens nicht vereinbar wäre.

Vielleicht w ird er in  einiger Z eit diesbezüglich geän­
derter Ansicht sein. Denn die Zeit arbeitet nicht für sein, 
sondern für das deutsche Volk. Heute oder morgen w er­
den sich die B riten  von der Richtigkeit des Ausspruches 
des G ründers der japanischen U-Boot-Flotte, Adm iral 
S u e ts u g a ,  erinnern, der kürzlich in einem vielbemerkten 
Aufsatz über die Aussichten im gegenwärtigen Kriege 
ausführte, daß das D ritte  Deutsche Reich von E ngland 
militärisch nicht besiegt werden k a n n .  von P flügl.

DIWommmtbo bet
S e it Kriegsbeginn 409 Schiffe m it 1.5 M illionen B N T . 

versenkt, 354 Schiffe m it 607.881 B R T . eingebracht.
8. F e b r u a r :  An der S a a rs ro n t e tw as lebhaftere A r t i l ­

lerie- und S päh trupp tätigkeit. Die V erluste der feindlichen und 
neu tra le»  Handelsschisfahrt, soweit sic allein  durch die Kam pf- 
m aßnahm en der deutschen K riegsm arine verursacht sind, haben 
von K riegsbeginn b is  Ende Jä n n e r  die Sum m e von 409 Schif­
fen m it 1,493.431 B R T . erreicht. I n  demselben Z eitraum  wurden 
ferner von deutschen Seestreitkrästen 354 Schiffe m it insgesam t 
607.881 B R T . zur weiteren prisenrechtlichcn Untersuchung in 
deutsche Häfen eingebracht.

S. F e b r u a r :  I n  Forbach stieß eine eigene Sicherung m it 
einem stärkeren feindlichen S p äh tru p p  zusammen. D abei verlor 
der Gegner mehrere Gefangene. Grenzüberwachungsflüge der 
Luftw affe blieben ohne B erührung  m it dem Feind.

Wieder große Erfolge unserer Luftwaffe.
10. F e b r u a r :  An der W estfront keine besonderen E reig ­

nisse. Durch deutsche F liegerverbände, die zur bewaffneten A uf­
klärung über der Nordsee eingesetzt w aren, w urden sechs britische 
oder im britischen G eleit fahrende Schisse m it einer Eesam ttonnage 
von etw a 15.000 Tonnen sowie zwei britische Vorpostenboote ver­
senkt -der so schwer beschädigt, dag m it ihrem  T -ta lv e r lu s t gerech-

Vriefe, die uns erreichten. . .
Bekenntnisse eines britischen Diplomaten.

V or einiger Zeit wurde an Bord eines von einem 
deutschen Kriegsschiff aufgebrachten Schiffes ein Brief 
gefunden, der in eindeutiger Weise die wirkliche E in ­
stellung der britischen Herrenschichte enthüllt, die diese 
zu Deutschland einnim m t. B isher haben die britischen 
S taa tsm änner in der breiten Öffentlichkeit im mer wie­
der versichert, daß der Krieg nur gegen die F ührung  des 
D ritten  Reiches und nicht gegen das deutsche Volk gerich­
tet sei. —  N un, dieser B rief, der von einem M itglied 
der britischen Gesandtschaft in  Peking stammt, spricht 
eine andere Sprache.

„Das deutsche Volk muß zum Wohle der Menschheit 
geopfert werden."

„Dieser K rieg", so heißt es un ter anderem  in dem Schreiben, 
„ rü h r t P rob lem e auf, die nichts m it der unwichtigen F rag e  zu 
tu n  haben, ob m an H itle r G lauben schenken kann oder nicht. 
D er K rieg ist eine ungeheure T ragödie, in welcher das deutsche 
Volk z u m  W o h l e  d e r  M e n s c h h e i t  geopfert werden muß. 
E s  steht fest, daß zwei so dynamische Völker wie E ngland  und 
Deutschland nicht in  der gleichen W elt zusammen leben können. 
Die W elt ist nicht groß genug fü r sie, einer muß gehen, und w ir, 
die w ir unsere S te llu n g  zuerst durch das größte W eltreich ge­
festigt haben, das die Geschichte kennt, glauben natürlich, daß es 
nicht an  uns  ist, zu gehen. D eshalb  muß D e u t s c h l a n d  u n d  
n i c h t  n u r  H i t l e r  v e r n i c h t e t  werden, so daß es sich nie­
m als  wieder erholen kann. H i t l e r  u n d  D e u t s c h l a n d  s i n d  
e i n  B e g r i f f ,  bei dem die p aar deutschen L iberalen , die noch 
dazu meistens Ju d en  sind, keine R olle spielen. D er Versuch, zw i­
schen H itle rism u s  und deutschem Volk zu unterscheiden, ist p ro ­
pagandistisch gut, aber grundsätzlich falsch."

Großbritannien fühlt sich berufen, die Welt zu 
beherrschen.

„ . . .  E s  gib t eine M enge von Völkern, die nicht den G lauben 
teilen, eine von B rita n n ie n  beherrschte W elt sei die beste a ller 
möglichen W eltordnung. Aber solange ein W eltbund  gleichgestell­
ter S ta a te n  nicht existiert — und ein solcher ist unwahrscheinlich 
und biologisch verm utlich völlig unmöglich — muß eine große 
M acht übergeordnet sein. und ich glaube, daß G roßb ritann ien  da­
zu am  geeignetsten ist."

„Der F all ist viel ernster a ls wir dachten."
„D er einzige ernsthafte R iva le , der diese V orherrschaft in  

F rage  stellt, ist Deutschland, und d e s h a l b  m u ß  e s  v e r ­
n i c h t e t  w e r d e n .  W ir dachten, w ir hä tten  ihm  1914 b is  1918 
gezeigt, w er der H err ist, aber es muckt jetzt schon wieder so u n ­
bezähm bar aus, wie nie zuvor. D er F a l l  ist also viel ernster a ls  
w ir dachten. E s  handelt sich nicht darum , daß es fü r Deutschland 
hoffnungslos ist, m it u n s  zu rivalisieren , es handelt sich um  einen 
tiefen, gefühlsm äßigen D ran g  zur politischen M acht, einen ununter« 
druckbaren D y nam ism us, der durch verstandesm äßige A rgum ente 
nicht zurückgehalten werden kann. E r  kann nicht geheilt, sondern 
nu r zerstört werden. Die F rage  der M o ra l ha t dam it gar nichts 
zu tun. denn alle N ationen sind gleichmäßig moralisch oder u n ­
moralisch oder vielm ehr amoralisch. W ir  sind aber durch unsere 
in der V ergangenheit begangenen M issetaten in  der glücklichen 
Lage, daß w ir zurzeit anscheinend moralisch handeln können, -und 
darum  benützen w ir die Gelegenheit, um  die moralische O rdnung 
der W elt zu fördern." *

Nachdem erst kürzlich Frankreichs M arineminister 
Eampinchi äußerst offenherzig erklärte, daß England und 
Frankreich schon im M ärz 1939 zum Kriege entschlossen 
waren, könnten uns eigentlich diese Bekenntnisse eines 
britischen D iplom aten nicht mehr überraschen. Angesichts 

„der 58.000 Deutschen, die auf E nglands Geheiß dem pol­
nischen Vlutrausch zum Opfer fielen, muß m an aber 
begierig sein zu erfahren, w i e England die moralische 
Ordnung der W elt fördern w ill, nachdem „seine in der 
Vergangenheit begangenen M issetaten" nur zu gut be­
kannt sind. E tw a m it Fliegerbomben auf deutsche 
Frauen und K in d e r . . .?  Die Proben deutscher W ehr­
kraft, die England bisher zu spüren bekam, geben uns 
die Gewißheit, daß für das Jnselreich „der F all wirklich 
viel ernster ist, als es dachte".

Dr. Ley 50 Jahre alt
B erlin , 14. Februar. D as schaffende Eroßdeutschland 

gedenkt am 15. F ebruar eines M annes, der ihm beson­
ders nahesteht und der an  diesem Tage sein 50. Le­
bensjahr vollendet: Dr. R obert Le y .  E r, der seit den 
ersten Kampftagen im Jah re  1923 an  der Seite Adolf 
H itlers steht, hat wie kein anderer sein Leben und Den­
ken dem deutschen A rbeiter verschrieben, dem sein gan­
zes Herz gehört.

Wehrmacht gibt bekannt:
net werde» mutz. Trotz starker F lak- und Jag d ab w eh r w ird  n u r  
ein deutsches Flugzeug verm ißt. I n  den Nachm ittagsstunden ver­
suchten einzelne britische Flugzeuge in die Deutsche B ucht einzu­
dringen. S ie  wurde», ohne einen E rfo lg  gehabt zu haben, durch 
unsere Abwehrkriiste vertrieben.

Ein deutsches U-Boot meldet: 38.000 B R T . versenkt.
11 . F e b r u a r :  An der W estfront verlief der T ag ruhig. 

D ie deutsche Luftw affe setzte trotz Schlechtw etters ihre Ausklä- 
rungstiitigkeit gegen G roßbritann ien  fort. E in  britisches B or- 
pvstcnboot wurde versenkt. Alle Flugzeuge kehrten unversehrt 
zurück. E in  von F e rn fah rt zurückgekehrtes deutsches U -B oot m el­
det die Versenkung von 38.000 B A T ., zum T eil w iederum  a u s  
Eeleitzügen, a ls  G esam tergebnis seiner T ätigkeit.

12. F e b r u a r :  Keine besonderen Ereignisse.
1 3 . F e b r u a r :  I m  Westen außer geringer A rtil le r ie tä tig ­

keit keine besonderen Ereignisse.
14 . F e b r u a r :  Keine besonderen Ereignisse.

V erleger, H auptschristleiter und fü r den E esam tinhalt ve ran t­
wortlich: Leopold S t u m m e r ,  W aidhofen a .d .B b b s . —  Druck: 

Druckerei W aidhosen a. d. P b b s  Leopold S tum m er.

John Bull ist enttäuscht
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Nachrichten
Süm pfe auf der Karelische» Landenge. Nach dem Kom m unique 

des L eningrader M ilitärbezirkes vom 13. ds. machen die S o w je t­
truppen  an  der Karelischen Landenge Fortschritte. D ie Finnen 
versuchten m it starken K räften  Gegenangriffe, die un ter itarten  
V erlusten zurückgeschlagen worden seien. 2 m  V erlauf der erfolg­
reichen Käm pfe der S o w je ttruppen  seien 23 finnische F o r ts  er­
obert worden. D ie russischen Luststreitkräfte führten  A usklärungs- 
jlüge durch und bom bardierten  militärische Z iele der F innen.

M it Verbrechen w ill E ng land  den Krieg gewinnen. Gleich­
zeitig m it dem Bekanntw erden der V erhaftung  dreier fü r den 
Teeret Service  in Schweden tä tigen  Spione und der V e ru rte i­
lung des berüchtigten Spitzels Iü rg e s  in A rgentinien, der be­
re its  die Patagonienhetze entfacht hat, w ird a u s  London die E r ­
höhung des E ta ts  fü r den britischen Geheimdienst um 400.000 
auf 1,100.000 P fu n d  gemeldet. D as  Aufgabengebiet dieser den 
h in te rhä ltigen  englischen Kriegssiihrungswünschen am  meisten 
angepatzten G eheim organisation h a t sich heute allerd ings erheb­
lich erw eitert. Die zahlreichen in letzter Z eit bekanntgewordenen 
Sabotageakte (z. B . in R um än ien ). B randstiftungen (m an denke 
an Jugoslaw ien ), Schifssbrände und M ordanschläge (wie der 
auf den irakischen Finanzm inister) geben ein erschütterndes B ild . 
m it welchen heimtückischen M ethoden diese von der englischen 
K riegsoerbrecherregierung ausgehaltene M ordbande am  Werke 
ist. D as  deutsche Volk mutz im m er, wenn der Nam e S ecret 
Service  fä llt, an den gemeinen Anschlag auf seinen F ü h re r  den­
ken und es kann auch in  der jetzigen N usgabenerhöhung n u r  ein 
erneutes offenes B ekenntnis E ng lands zu dieser Verbrecherorga- 
nisation sehen

G ew altige Rüstungen in J a p a n . D as  K riegsm inisterium  und 
das M arinem in isterium  gaben kürzlich einen S echsjahresplan  
bekannt, der die V erstärkung der japanischen Armee und M arin e  
vorsteht. Die Kosten des P la n e s  belaufen sich aus annähernd 
11 M illia rden  Yen. die sich ungefähr zu gleichen Teilen m it
5.413.878.000 Yen auf die Armee und 5.403,186.000 Yen auf die 
M arin e -verteilen. D er P la n  für die V erstärkung der Arm ee sieht 
eine A usdehnung der nationa len  V erteidigung, die R eorganisie­
rung  der Luftw affe und die Verbesserung der R üstung vor. F ü r  
die nationale  V erteid igung sollen 3.171,438.000 Yen, für die R e ­
organisierung der Luftw affe 1.426,022.000 Yen und für die V er­
besserung der R üstung 816,418.000 Yen ausgegeben werden. D as  
M arinep rog ram m  en th ä lt Schiffsneubauten , Hafenverbesserungen, 
zusätzliche M arineluftgeschw ader und M odernisierung von K rieg s­
schiffen. F ü r  Schiffsneubauten sind 3.458,798.000 Yen. fü r H afen­
verbesserungen 988,222.000 Yen, fü r neue M arineluftgeschwader
519.763.000 Yen und fü r die M odernisierung von Kriegsschiffen
436.783.000 Y en vorgesehen. D a vom letzten P a r la m e n t bereits 
8 M illia rden  Yen genehm igt worden sind, w ird der Reichstag 
noch zusätzlich 2.664,549.000 Yen zu gew ähren haben.

A m erika w ill fein Gold m ehr von den Westmächten. D er am e­
rikanische F inanzm inister M orgen thau  h a t kürzlich eine kurze E r ­
klärung abgegeben, w orin  er die F rage  der F inanzierung  b r it i­
scher K äufe in den U SA . anschnitt. D a die V ereinigten S taa te n  
schon im Laufe der letzten J a h re  au s  E uropa  enorme M engen 
Goldes zur H ortung erha lten  haben, geben die U SA . England 
und Frankreich zu verstehen, vag sie die Begleichung von K äufen 
in Amerika durch Gold nicht m ehr gern sehen. D eshalb  kam man 
in London und P a r i s  auf den Gedanken, diese M aterialkäufe  
dadurch zu finanzieren, datz amerikanische W ertpapiere  a u s  dem 
Besitz der a lliie rten  S ta a ts b ü rg e r  den U SA . zurückoerkauft w er­
den. Indessen wollen, wie jetzt bekannt w ird, die A m erikaner b r i ­
tische und französische Jnüustrieaktienpakete a ls  Z ah lu n g sm itte l 
haben. 2 n  französischen W irtschaftskreisen hat der Gedanke an  
eine solche Möglichkeit entrüstete A blehnung gefunden. M an  be­
fürchtet, datz die H ingabe von P ap ie ren  der französischen In d u s trie  
an  die U S A . der W all S tre e t und der amerikanischen K onkur­
renzindustrie einen E influß  auf die W irtschaft und In d u strie  
Frankreichs e inräum en könnte, der vom na tiona len  Gesichtspunkt 
a u s  nicht v e ran tw o rte t werden könne. M an  ist in dieser Hinsicht 
in P a r i s  um  so empfindlicher, a ls  die V ereinigten S ta a te n  bereits 
jetzt m it H andel und Sch iffahrt auf den W eltm ärkten und M ee­
ren von dem K riegszustand der Westmächte weitgehend profitie­
ren. E s  w ird  interessant sein, zu verfolgen, ob und inw iew eit 
die A lliierten , und vor allem  E ngland, sich den Forderungen 
Amerikas beugen werden.

Zum „Tag der deutschen Polizei" 
am 17. und 18. Feber

Polizei in  Bereitschaft.

Der kommende S am stag  und S onn tag  wird ganz im 
Zeichen der Polizei stehen. Schutzpolizei, Gendarmerie, 
M änner der allgemeinen S S . und des N SK K ., Feuer­
schutzpolizei, Technische Nothilfe und die gesamte Sicher­
heitspolizei werden das Stratzenbild beherrschen und un­
ser Opfer für das Kriegswinterhilfswerk fordern.

„ E r  kann's nim m er -e rw arten , der P o lize i sei' Sechserl 
abzuliefern."

An diesen beiden Tagen gibt es kein E ntrinnen vor 
der Polizei. Auch der kleinste Verstoß gegen die Ver­
kehrsvorschriften, sonst nu r m it einer drohenden Hand­
bewegung registriert, wird diesm al dem Polizisten w ill­
kommenen A nlaß zu „M assenverhaftungen" geben. N ur 
eine entsprechende Spende in  die rote W H W .-Sam m el- 
büchse kann den „V erhafteten" wieder auslösen. Ganz 
auf die Polizei eingestellt sind auch die Abzeichen, die 
der Spender fü r seine Gabe erhält: 8 Abzeichen, die Ver­
treter der einzelnen Form ationen darstellen, werden 
sicher jung und a lt  Freude machen. Außerdem haben

wir auf diese A rt die Möglichkeit, einmal sämtliche F o r­
mationen der Polizei kennenzulernen, denn —  Hand aufs 
Herz! —  bisher haben wir uns ja doch nie ganz au s­
gekannt. 2,400.000 Abzeichen wurden für diese S am m ­
lung in Sachsen, im Sudetengau, in Wien, im Oden­
wald und in Westfalen hergestellt und haben Hunderten 
Arbeitern Verdienst gegeben.

ORTSGRUPPE WAIDHOFEN A. D. YBB&-STADT

D a s  G o l d e n e  B u c h  d e s  F ü h r e r s  
(KW HW .)

liegt am S onntag  den 18. ds. von 9 bis 12 Uhr m ittags 
in der Dienststelle der N SD A P.-O rtsgruppe Waidhofen- 
S ta d t (R athaus) zur E intragung von Spenden auf. 
J e d e r  V o l k s g e n o s s e  l e i s t e  e i n  O p f e r  
f ü r  d i e G e m e i n s c h a f t !

Appell der politischen Leiter.
F re itag  den 9. ds. abends fand im Sitzungssaal des 

Rathauses ein Appell statt, zu welchem alle politischen 
Leiter der O rtsgruppe erschienen waren. Ortsgruppen­
leiter Bürgermeister Z i n n e r  sprach über verschiedene 
aktuelle Tagcsfragen politischer und wirtschaftlicher N a­
tur, worauf er die Berichte der A m tsleiter entgegen­
nahm. Pg. Dr. J o n k e  hielt anschließend einen Schu­
lungsvortrag  über das Deutschtum im Osten, der den 
H örern tiefen Einblick gewährte in  das geschichtliche 
Werden der deutschen Volksgruppen im Osten, das in 
unseren Tagen durch die llmsiedlungsaktion des Führers 
die Krönung fand. Die aufmerkam lauschenden Hörer 
zollten dem V ortragenden reichen B eifall, w orauf O rts­
gruppenleiter Bürgermeister Z i n n e r mit einem drei­
fachen „Siegheil" auf den F ührer den Appell schloß.

Kameradschasisabcnd der alten Kämpfer.

Am S am stag  den 10. ds. abends fanden sich die alten 
Kämpfer W aidhofens wieder zu einer kameradschaft­
lichen Zusammenkunft im Gasthofe Hierhammer ein. 
I h r  Gemeinschaftssinn kam nicht zuletzt dadurch zum 
Ausdruck, daß sie sich m it namhaften Spenden in  das 
Goldene Buch des Führers eintrugen, das schließlich 
die runde Sum m e von 200 R M . a ls einen B eitrag  für 
das Kriegswinterhilfswerk verzeichnen konnte. Den 
Spendern sowie allen denen, die zum Gelingen dieses 
Abends beigetragen haben, sei herzlichst gedankt.

Rechtsberatung für unbemittelte Parteigenossen.

Rechtsanwalt Pg . Dr. K arl H a n k e  erte ilt jeden 
F re itag  ab 17 Uhr im R athaus, 1. Stock, an u n ­
bemittelte Parteigenossen kostenlose Rechtsauskunft

Der Herr Reichsarüeitsminister hat nunm ehr die Frist 
für die Beendigung der An- und A usbauarbeiten  und 
Jnstandsetzungsarbeiten an Unterkünften für ledige 
Land- und W aldarbeiter, für welche Arbeiten die Ge­
w ährung eines Reichszufchnsjes zugesagt wurde, mit 
3 0. S e p t e m b e r  1940 und die F rist zur E inbringung 
der Anträge auf Auszahlung der zugesagten Reichs­
zuschüsse mit 3 1 . D e z e m b e r  1940 festgesetzt. Diese 
M aßnahm e ermöglicht es den B auern, nunm ehr noch 
neue A nträge einzubringen. E s mutz leider festgestellt 
werden, daß von seiten der B auern  von dieser Aktion 
im hiesigen Kreise sehr wenig Gebrauch gemacht wurde. 
E s muß hier nochmals eindeutig herausgestellt werden, 
daß gerade diese M aßnahm e wesentlich zur Beseitigung 
der Landflucht beiträgt. Den B auern kann daher nur 
empfohlen werden, von dieser günstigen Gelegenheit 
weitestmöglich Gebrauch zu machen. Z u r Aufklärung wer­
den nachstehend nochmals die Voraussetzungen für die 
Gewährung des Reichszuschusses bekanntgegeben.

Voraussetzungen fü r die Gewährung des Reisezuschusses.
F ü r  An- und A usbau ten , durch die lln te rkun ftsräum e  für 

ledige Land- und W aldarbeite r geschaffen werden, und fü r größere 
Jnstandsetzungs- und E rgänzungsarbeiten , die der B eseitigung 
von M ängeln  an  lln te rkun ftsräum en  lediger Land- und Forst- 
a rbe ite r dienen, werden Reichszuschüsse nach M aßgabe der ver­
fügbaren M itte l nach folgenden R ichtlinien gew ährt:

1. A I s L a n d -  u n d  W a l d a r b e i t e r  g e l t e n  alle die 
Personen, welche überwiegend in fremden land- oder w a ldw irt- 
schastlichen B etrieb en  (auch Nebenbetrieben) a ls  A rb e ite r tä tig  
find.

2. U nter A n - u n d  A u s b a u t e n  sind beispielsweise E in ­
bauten im Dachgeschosse, die A bteilung von R äum en, der Um bau 
sonstiger R äum e, wie von W erkstätten und B o rra ts rä u m e n , durch 
bie U nterkunstsräum e fü r ledige Land- und W aldarbeite r geschaf­
fen werden, zu verstehen. D er Reichszuschuß fü r A n- und A u s­
bau ten  b e träg t 75 v. H. der von der V ew illigungsbehörde aner­
kannten Gesamtkosten, im  Höchstfall 300 R M . fü r j e d e n  ein­
zelnen An- oder A usbau .

3. D ie J n s t a n d s e t z u n g s a r b e i t e n  müssen fü r die B e­
seitigung von M ängeln  und zur ordnungsm äßigen E rh a ltu n g  
von b e re its  bestehenden U nterkunftsräum en lediger Land- und 
W aldarbeite r erforderlich sein. H ieher gehören nam entlich: 
a) Ausbesserungen a lle r A rt im In n e ren  der Unterkünfte, e in­
schließlich Schönheitsinstandsetzungen: a ls  solche sind anzusehen 
das Anstreichen oder F ä rb e ln  von W anden und Decken, das S t r e i ­
chen der Fußböden, der Fenster und T ü ren : b) E rneuerung  und 
Ausbesserung von Fenstern, Türen. Fußböden, Decken, Treppen, 
T reppengeländern: c) E rneuerung und Ausbesserung der Be- 
leuchtungs-, Heizungs-, W asseranlagen u. dgl. Ausbesserungen 
aller A rt am  Äußeren von Gebäuden, z. B . Putz- und Anstrich-

Daß die Deutsche Polizei trotz der im Kriege erheblich 
gesteigerten Aufgaben in  ihrer knappen Freizeit sich in 
den Dienst des W interhilfswerkes stellt, ist ein Beweis 
für oie nationalsozialistische H altung unserer Polizei. 
D a sie selbst m it gutem Beispiel vorangeht, w ird ih r Ap­
pell an  die Volksgenossen sicher überall offene Herzen 
finden.

Änderungen der O rtsgruppe melden!
Der Reichsschatzmeister macht durch eine Anordnung 

vom 31. Jänner 1940 auf eine wichtige Bestimmung 
aufmerksam, die allen Parteigenossen zur K enntnis ge­
bracht werden soll und namentlich für diejenigen von 
Bedeutung ist, die nicht Gelegenheit haben, in  Gesetz­
blätter Einsicht zu nehmen. Demnach sind die M itglie­
der der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei 
verpflichtet, alle auch zeitlich beschränkten W ohnungs­
und Personenstandsveränderungen ihrer zuständigen 
politischen Dienststelle zu m e l d e n .  Die M eldung der 
W ohnungs- oder Personenstandsänderung hat i n n e r -  
h a l b d r e i  T a g e n  zu erfolgen. Die W ohnungs- oder 
Personenstandsänderung ist s c h r i f t l i c h  bei der zu­
ständigen O rtsgruppe oder dem zuständigen Stützpunkt 
anzumelden, kann aber auch durch den zuständigen Zel­
len- oder Blockleiter erfolgen.

(Am tliches, ohne V e ran tw o rtu n g  der Schrifile itung .)

Amtliche Mitteilungen
der Stadtgemeinde Waidhofen an der 5966s
3 . 533.

Kundmachung.
Die bereits wiederholt oerlautbarte gesetzliche Ver­

pflichtung zur Anzeige aller W ohnbestandsveränderun- 
gen w ird neuerlich zur besonderen Beachtung in E rinne­
rung gebracht.

E s werden daher die Hauseigentümer bzw. deren B e­
vollmächtigte H ausverw alter und W ohnungsinhaber 
m it allem Nachdrucke aufgefordert, j e d e n  W o h ­
n u n g s w e c h s e l  s o w i e  j e d e  V e r ä n d e ­
r u n g  i m  W o h n b e s t ä n d e  d e s  H a u s e s  o h n e  
V e r z u g  b e i m  B ü r g e r m e i s t e r a m t e  a n z u ­
z e i g e n .

Unterlassungen dieser Anzeigen werden nunm ehr un- 
nachsichtlich und mit aller Strenge des Gesetzes geahndet.

S tad t W aidhofen a. d. 2)bbs, am  14. F eb ruar 1940. 

feer Bürgerm eister: Emmerich Z i n n e r  e. h.

«N euerung, werden n u r  insoweit berücksichtigt, a ls  diese Gebäude 
im  wesentlichen der U n terb ringung  lediger Land- oder W ald ­
arbeiter dienen.

E r g ä n z u n g s a r b e i t e n  sind A rbeiten , durch die der 
W ert vorhandener Unterkünfte auf die D au er erhöht w ird, z. B. 
E inbau  von E lek triz itä ts- und A bortanlagen, W asserzufuhren
u. dgl. E in  Zuschuß fü r Jnstandsetzungs- und E rgänzungsarbei- 
ten w ird  n u r gew ährt, wenn die von der B ew illigungsbehörde 
anerkannten Gesamtkosten der A rbeiten  mindestens 100 R M . be­
tragen. D er Reichszuschuß sür Jnstandsetzungs- und E rgänzungs­
arbeiten b e träg t je nach der wirtschaftlichen Lage des A n trag ­
stellers 20 b is  75 v. H. der Eesamtkosten.

V erfahren.
1. D er A n trag  aus G ew ährung eines Reichszuschusses ist beim 

örtlich zuständigen K re isbauernsüh rer einzubringen.
2. D er A ntrag  ist vor B eginn der A rbeiten  zu stellen. M it der 

A usfüh rung  darf erst nach E rte ilu n g  des Vorbescheides begonnen 
werden. Z u r A ntragstellung ist berechtigt: D er Eiundstllckeigen- 
tllm er, der Pächter oder der ihm  gleichgestellte Nutzungsberech­
tigte. D ie Kosten dürfen eine ortsangemessene Höhe nicht über­
schreiten.

Dem A ntrage (M uster A) aus G ew ährung  eines Reichs­
zuschusses sind anzuschließen: a) E in  ausführlicher, nach A u s ­
maßen und E inheitspreisen der einzelnen Ä rbeitsgattungen  zer­
gliederter, postenweise bezeichneter Kostenooranschlag. I n  diesen 
sind auch allfällige erwachsende Gebühren aufzunehm en. D er A n­
tragsteller h a t nach M öglichkeit die üblichen H andlangerdienste 
ohne Anrechnung aus die Eesamtkosten zu  leisten, b) E ine E r ­
k lärung darüber, daß der durch den Reichszuschuß nicht gedeckte 
T eil der Eesamtkosten entweder durch bare  E igenm ittel oder durch 
ein D arlehen ausreichend gesichert ist.

3. Nach ordnungsm äßiger Fertigste llung der A rbeiten  bzw. nach 
E rte ilu n g  des gegebenenfalls erforderlichen Benlltzungsbescheides 
der zuständigen Baubehörde h a t der Zuschußberechtigte beim 
K re isbauernsüh rer den A n trag  (M uster C) au f E rte ilu n g  des 
endgültigen Bescheides über die G ew ährung  des Reichszuschusses 
zu stellen. Dem A ntrage sind beizulegen alle einschlägigen Rech­
nungsbelege und ein Nachweis, daß der durch den Reichszuschuß 
nicht gedeckte T eil der Herstellungskosten bezahlt oder diesbezüg­
lich ein Zahlungsllbereinkom m en getroffen wurde. D er K re is ­
bauern füh rer hat die Herstellungen an  O r t  und S te lle  überprüfen  
zu lassen.

E s  w ird  aufmerksam gemacht, daß L andw irte  und B au ern  
die M öglichkeit haben, m it H ilfe von Reichszuschüssen auch die 
von ihnen selbst bew ohnten Gebäude bzw. die von ledigen Land­
arbe ite rn  nicht benützten W ohnräum e dieser Gebäude instandsetzen 
zu lassen. F ü r  diese A rbeiten  w ird  ein Reichszuschuß im  A u s­
maße von 20 P rozen t der Eesamtgestehungskosten gew ährt. A ußer­
dem w ird fü r jede durch T eilung  von W ohnungen erstellte R eu- 
wohnung sowie w eiters  zur Schaffung einer W ohnung durch U m ­
bau  sonstiger R äum e oder durch Aufstockung ein Reichszuschuß 
im  A usm aße von 30 P rozen t der Herstellungskosten, höchstens 
jedoch 600 R M ., gew ährt. Die diesbezüglichen A nträge  find bei 
der Landeshauptm annschaft u n m itte lb a r einzubringen.

N S D A P .

Reichszuschüsse zur Besserung der Wohrwerhältnisse 
lediger Land- und Waldarbeiter
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BBrsermeister Zlnner sprach zu Arbeitern unserer Studt
2n betn mit bei Sensenschmiedetradition so innig ver­

bundenen S aa le  des Easthofes Eaßner, Weyrerstraße, 
fanden sich am Mittwoch den 14. ds. abends die Volks­
genossen der Zellen 5, 6 und 7 —  zum Großteil Arbeiter 
— zu einem Zellenabend ein, bei welchem Bürgermeister 
Emmerich Z i n n e i  einm al zu jenen sprechen konnte, die 
sonst aus beruflichen oder anderen Gründen selten Ge­
legenheit haben, an Versammlungen der N S D A P , te il­
zunehmen. Daß aber auch solche Volksgenossen an dem 
Zeitgeschehen regen A nteil nehmen, bewies der außer­
ordentlich starke Besuch (über 200 93g.), der die Veranstal- 
über den engen Rahmen eines Zellenabends hinaushob.

Zellenleiter M a y e r h o f e r  legte in seiner Eröff­
nungsansprache den W ert solcher Zusammenkünfte dar, 
die nicht nur die P arte i mit den Volksgenossen, sondern 
auch diese untereinander in enge Fühlung bringen sol­
len. E r betonte, daß dieses gegenseitige E infühlen in der 
heutigen Zeit notwendiger denn je ist. Die Feinde, die 
uns heute wieder gegenüberstehen, kennen nur das eine:* 
Vernichtung des deutschen Volkes. Dessen eingedenk, 
muß der einzelne das kleinliche 2ch zurückstellen und sich 
eingliedern in die F ront der Heimat, deren Hauptaufgabe 
es ist, der F ron t vor dem Feinde die M itte l zu geben, 
diesen uns aufgezwungenen Kampf siegreich zu beenden.

Sodann begann Bürgermeister Z  i n n e r seine mit 
Spannung erw arteten Ausführungen, in denen er un ­
ter anderem sagte: Ebenso wie während des W inters 
die Menschen näher aneinanderrücken, so soll es auch in 
Zeiten des Krieges sein. W enn wir Freude und Leid un­
seren Mitmenschen m itteilen, so stärken w ir uns gegen­
seitig im Glauben an den F rüh ling  —  an den Sieg. 
N ur so können wir die harte Zeit, die von jedem schwere 
Opfer verlangt, überwinden und hoffnungsfroh in die 
Zukunft blicken. Wie die Geschichte lehrt, haben die 
Feinde des deutschen Volkes stets aus dessen Uneinigkeit 
Gewinn gezogen. Auch heute wieder versucht das feind­
liche A usland, zwischen Führung  und Volk einen Keil zu 
treiben, indem es durch Rundfunk und Presse das 
deutsche Volk wie einst zu betören sucht. Diese Speku­
lation  auf den Hang zum Fremden, der noch in  manchem 
Deutschen stecken mag, verficht heute nicht mehr, denn 
jedermann weiß, daß der Feind doch im m er nur das 
sagt, w as ihm nützt. Der Bürgermeister kam sodann auf 
die Ursachen des Krieges zu sprechen, der von England, 
das, um seine Weltherrschaft bangend, in Deutschland

einen R ivalen sieht, vom Zaune gebrochen wurde. Dank 
dem gigantischen Aufbauwerk unseres Führers ist uns 
der Endsieg —  der Sieg des deutschen Sozialism us über 
die P lutokratie der Westmächte — sicher. Unsere Lage 
in diesem R ingen hat sich gegenüber 1914/18 sehr zu 
ungunsten Englands und Frankreichs verändert. D as 
in weiser Voraussicht vorbereitete Kartensystem und das 
Wirtschaftsabkommen m it Rußland bilden die Gewähr, 
daß unsere N ahrungsm ittel- und Rohstoffversorgung auf 
2ahre h inaus gesichert ist.

Auf die wirtschaftlichen Belange unserer engeren Hei­
m at übergehend, sagte der Bürgermeister, daß er nach 
wie vor a ls  das vordringlichste Problem  die Schaffung 
von W ohnbauten betrachte. Die P lanung  einer Sied­
lung auf der Sandleite (Pfarrerboden) im E rundaus- 
maß von 60.000 Q uadratm eter ist bereits so weit ge­
diehen, daß sofort m it dem B au begonnen werden könnte, 
wenn friedlichere Zeiten herrschen würden. Die P la ­
nung einer weiteren großen S iedlung in der Pbbsitzer- 
straße kann ebenfalls a ls  abgeschlossen betrachtet w er­
den, da es gelungen ist, die letzten Hindernisse zu beseiti­
gen. W eiters werden die Blaimscheingründe im Gesamt- 
ausmatz von 130.000 Q uadratm eter parzelliert und so­
mit für private B auvorhaben freigegeben. Nach F ertig ­
stellung dieser P lanungen  wird die S ta d t einen w irt­
schaftlichen Aufschwung erfahren, der auch auf das kul­
turelle Leben nicht ohne Einfluß bleiben wird. B ereits 
jetzt zeigt sich durch die Errichtung der Kreisschulungs­
burg sowie des Parkbades ein bedeutender Zustrom von 
zusätzlichen Konsumenten, die auch einen wichtigen Fak­
tor für die weitere Fremdenwerbung darstellen. So  
wurde aus eigener K raft der Grundstein gelegt für ein 
ungeahntes Aufblühen unserer alten  Eisenstadt, das n u r 
durch das Dazwischentreten des Krieges eine Verzöge­
rung erfuhr.

Der überaus reiche Beifall, m it welchem die Zuhörer 
dem Bürgerm eister für seine eindrucksvollen A usfüh­
rungen dankten, bewies, daß er zu den Herzen der A rbei­
ter gesprochen hatte.

Zellenleiter M a y e r h o f e r  brachte in seinen Schluß­
worten den Volksgenossen noch zur K enntnis, daß sie 
sich in allen F ragen  vertrauensvoll an  die zuständigen 
Zellen- und Blockleiter wenden mögen, die ihnen jeder­
zeit m it R a t und T a t beistehen, w orauf der einmütig 
verlaufene Zellenabend geschlossen wurde. E S t.

Aus tiu ldhofen  und Umsebuns
* T rauungen. Vor dem hiesigen S tandesam t schlos­

sen den Bund der Ehe: Am 9. bs. Josef S i t  n e b  e r ,  
Angestellter, Linz a d. D., U rfahr, Im  T a l 2b, und 
A nna M a y e r h o f e r ,  Hausgehilfin, W aidhofen a/P., 
Wienerstraße 29. Am 10. bs. O tto Eduard K o h o u t, 
Schriftsetzer, und Adelheid S  p r e i tz e r, Verkäuferin, 
Waidhofen a. d. Y., Minnichberg 1. Am gleichen Tag 
Eduard A u f h a u s e r, W ien, 18., Mitterberggasse 16, 
und M aria  Ludooika S  p r e i tz e r, W aidhofen a. d. 2)., 
Weyrerstraße 46.

* Ehrung. Im  Easthofe Hierham mer fanden sich 
kürzlich die Gastwirte von W aidhofen a. d. Ybbs und 
Umgebung zusammen, um den langjährigen Funktionär 
und Obmann ihrer Standesvereinigung Herrn Hotelier

42 Jahre städtische Sicherheitswache
(Fortsetzung.)

Bei m ehreren größeren A rbeiterausständen — es gab in die­
sen Jah ren  einen Tischler-, M üller-, B au arb e ite r- und Sensen­
arbeiterstreik — kam es zu keinen Ausschreitungen und hatte 
die Po lizei n u r  m it den Streikposten e tw as zu tun.

Erhöhungen der Fleischpreise wurden cinigem ale m it einem 
organisierten Boykott der hier ansässigen Fleischhauer bekämpst. 
Datz es bei den dieserhalb abgehaltenen V ersam m lung::', leb­
haft zuging, ist nicht verwunderlich.

Die W ahlen  in die verschiedenen Körperschaften: Reichsrat, 
Landtag, Eem einderat, brachten fü r die Sicherheitswache meistens 
Konflikte m it den „Schleppern", wenn sie bei ihrem  Dienst, der 
ja  schon dam als gebräuchlich w ar, einander in s  Gehege kamen 
oder im V erbo tsrayon  agitieren wollten. I n  den Nächten vo r­
her mutzte Vorpatz auf „unbefugte K olporteure" gehalten werden, 
die W ahlaufrufe  verteilten oder anklebten. Außerordentlich hef­
tig  tobte der W ahlkam pf bei den Eem einderatsw ahlen  im  Jah re  
1912, a ls  es darum  ging, in das S tad tp a rla m e n t, das alleiniger 
Besitz der Völkischen w ar, eine Bresche zu schlagen, um auch der 
anderen P a rte i den Einzug in dasselbe zu erzwingen. Durch die 
Änderung der E em einderat^w ahlordnung fü r die S ta d t W aid ­
hosen a. d. P ü b s  (sie w ar der erste O rt in der M onarchie, in dem 
nach dem Proportionsw ahlrech t gew ählt w urde) ist das Z iel zum 
T eil erreicht worden.

3m  übrigen gab es fü r die Sicherheitswache keine besonders 
aufregenden Ereignisse und sie konnte dann auf m ehreren Ge­
bieten N euerungen einführen. I m  Ja h re  1912 wurde die vom 
Reichsverein der Kom m unalpolizeiangestellten, dessen Sitz in 
Teplitz-Schönau in Böhmen w ar, vorgeschlagene A djustierungs­
änderung durchgeführt, die ansta tt der'französischen Kappenform  
die hohe Ofsizierskappc und Rosetten an  S te lle  der Kragenlitzcn 
a ls  Rangabzeichen brachte. F e rn e rs  wurden die Einrichtungen 
fü r den Erkennungsdienst (Daktyloskopie) beschafft. Die Äuf- 
nahm sbedingungen wurden verschärft-und n u r mehr gediente U n­
teroffiziere fü r die Bew erbung zugelassen.

D er lang jährige Bürgerm eister D r. F re ih e rr von P l c n  - 
k e r  hatte  im J a h re  1911 wegen seines hohen A lte rs  sein A m t 
niedergelegt und es wurde der bekannte A rzt D r .K a r l  S t e i n d !  
zum S tad to b erh au p t gew ählt. 3 m  gleichen Ja h re  starb der V o r­
gesetzte der Polizei, der A m tsra t P  r y b i l. Nachfolger wurde 
der B ezirkshauptm ann a. D. v. M ü l l e r .  M it  1. J ä n n e r  1913 
w urde der Sicherheitswache die F ü h rung  des ncueingerichteten, 
fü r die dam aligen Verhältnisse ganz modernen M eldeam tes über­
tragen.

Nach zw eijähriger A m tsführung  nahm  B ürgerm eister Doktor

H i e r h a m m e r  zu ehren und ihm Dank zu jagen für 
seine jahrzehntelange uneigennützige Tätigkeit im 
Dienste der Interessenvertretung des Eastwirtegewerbes. 
Zu den Versammelten sprach zuerst O rtsstellenleiter der 
Wirtschaftsgruppe des Gaststätten- und Beherbergungs­
gewerbes O r t e n b u r g e r  W orte der Begrüßung und 
dankte hierauf Herrn Hierhammer für seine dem Gast- 
wirtegewerbe geleisteten selbstlosen Dienste a ls  Schrift­
führer, Ausschußmitglied und Vorstand der W irte­
genossenschaft. F ü r sein vorbildliches Schaffen über­
reichte ihm der gegenwärtige O rtsstellenleiter a ls  Dank 
seiner Kollegen ein künstlerisch ausgefertigtes Diplom 
m it den Unterschriften der Gastwirte von Waidhofen 
a. d. Ybbs. H err Hierhammer, der sichtlich überrascht w ar 
von der ihm zuteil gewordenen Ehrung, dankte hierauf 
seinen Kollegen, insonderheit dem O rtsstellenleiter O r­
tenburger und versprach, im Dienste der S tandesorgan i-

S t e i n d l  Abschied von unserer S ta b t und N o ta r D r. R i e g l -  
H o f e r  wurde Bürgerm eister.

1914 w ar herangekommen! Die teilweise M obilisierung 
brachte fü r die Sicherheitswache anstrengende Tage und die a ll­
gemeine M obilisierung ries b is  aus den ältesten auch die Wach­
m änner a ls  Reservisten unter die Fahnen. Um YA  U hr nachmit­
tags des 31. J u l i  1914 ist das schicksalschwcre Telegram m  der 
S ta tth a lte re i eingelaugt: „K riegsfall gegen R ., sofort allge­
meine M obilisierung verlau tbaren ." D a es dazum al noch keinen 
R undfunk gab. durch den nähere W eisungen hätten  v e rla u tb a rt 
werden können, um lagerte bald eine große M enge von Reservisten 
das W achzimmer, um A uskunft über die verschiedensten Fragen  
zu erhalten.

Am N achm ittag des 1. August setzte dann eine w ahre Völker­
w anderung zum B ahnhof ein. E s  mutzten alle 7 Reserve-, die 2 
L andw ehrjahrgänge und der Landsturm  des 1. Aufgebotes, m it­
hin  alle Gedienten b is  zum 38. Lebensjahre, einrücken. G ar 
mancher ist nicht mehr zurückgekehrt!

D a für den Polizeidienst nu r ein M an n  übrigblieb , wurden 
anfangs M itg lieder der B llrgergarde und des V eteranenvereines 
zum Patrou illcnd ienst verwendet und dann zwei ehem alige Wach­
m änner (die Herren B i l d  und D i e w a l d )  wieder in den 
Dienst gestellt, um notdürftig  einen halbw egs geregelten Dienst- 
betrieb aufrechterhalten zu können. N aturgem äß brachten die 
K riegsvcrhältn ifse für die Polizei völlig neue Ausgaben, die m it 
der D auer des K rieges und der im m er mehr um sich greifenden 
N ot an allen L ebensm itteln  und B edarfsgegenständen erk lä r­
licherweise schwieriger und unangenehm er wurden. Gefürchtet 
von jedem W achmann w ar der Dienst beim „Anstellen" vor den 
Bäckergeschäften, den B utterausgabestellen, den Tabaktrafiken, 
bei der K artofselausgabe usw. Endlose Schlangen standen schon 
vom Vorabend an die ganze Nacht hindurch vor den Geschäften 
und w arte ten  au f den B eginn der A usgabe, die oft nicht einm al 
die H älfte  der W artenden befriedigen konnte. W ie b itte r w ar es 
da, die verzweifelten F rau en  wegweisen zu müssen! V iel zu 
schaffen gaben der Polizei die verschiedenen A rten  der Hamsterei. 
Nicht die arm en M ü tte r, die unter großen O pfern und tagelangem  
U m herlaufen n u r zu oft auch unter H innahm e von D em ütigun­
gen ein p aa r E ier oder ein Stückchen B u tte r  erw orben hatten, 
sondern die gew erbsm äßigen W iener H am sterer, die un ter A nw en­
dung aller n u r  erdenklichen Schliche ih r Geschäft ausübten . So  
wurde einm al ein M ann  au s  M ödling  beobachtet, der w iederholt 
m it einem Handwagen, auf dem sich große Blechtannen, die dem 
Aussehen nach Schmieröl oder Teer enthielten, zur Haltestelle 
fuhr und m it seiner Fracht in den Z ug einstieg. E in m al sah sich 
nun  ein W acheorgan die Blechkannen genauer an und entdeckte, 
datz n u r bei der Öffnung in einer kleinen Blechhülse e tw as 
Schm ieröl w ar, der ü b rig e 'T e il der K annen aber Fleisch enthielt.

sation auch weiterhin nach seinen K räften zu arbeiten. 
Einige S tunden frohen Beisammenseins gaben dem 
Abend die Note echter Kameradschaft.

8s ist kein leeres Wori:
„Steige m i r  S e i n e  D r u c k s a c h e n  
u n d  ich  s a g e  Dir, iras ich von 
D einem  ßeschäfi h a l l e ! “

Qualität und Geschmack setzen sich durch! Drum 
wenden Sie sich bei Drucksachen-Bestellung an die
D ruckerei ‘tta idho fen  a .d .yb b s  X eo p o ld  S lum m er

*  Von der Oberschule. D er komm. Leiter der Ober­
schule in Waidhosen a. d. Ybbs, Dr. Josef K o l l r o t z ,  
wurde zum O b e r s t u d i e n d i r e k t o r  ernannt.

* Todesfall. Ant 12. bs. ist in  W i e n  der bekannte 
Gründer und Ehrenchormeisters des W iener Lehrer- 
a-cappella-Chores, Professor Reg.-Rat Hans W a g - 
n e r - S c h ö n k i r c h ,  gestorben. D er Verstorbene war 
einigemale m it seinem Chore in unserer S tad t und 
gab hier Chorkonzerte, die zu den hervorragendsten 
Kunsterlebnissen der letzten Jahrzehnte zählten. W a g ­
n e r  - Sch ö n k i r ch, der auch einen Som m er hier a ls  
Sommergast verbrachte, w ar Ehrenm itglied des W aid- 
hofner Männergesangvereines. Die feierliche Bestattung 
des Verewigten findet heute in  W ien in einem E hren­
grabe der S ta d t W ien statt.
_  * Sondertagung des Reichsluftschutzbundes. Für
S am stag  den 10. und S onntag den 11. F eb ruar waren 
die Kassenwarte, Frauensachbearbeiterinnen und Luft- 
schutzlehrerinnen der Eemeindegruppen des Kreises Um­
stellen zu einer Sondertagung in die Kreisschulungs­
burg der N S D A P , in W aidhofen a. d. Ybbs berufen 
worden. Die Tagung diente dem Erfahrungenaustausch 
und der Festlegung der künftigen Arbeit. D as Haupt- 
programm des Kameradschaftsabends am Sam stag  be­
stritt eine Singgruppe des B D M . sowie ein Akkordion- 
V io lin -Q uin te tt (B D M . und H J.), welches auf diese 
Weise zum ersten M ale öffentlich sein Können zeigte. 
Die Leistungen waren ganz vorzüglich, sie wurden auch 
von den Teilnehm ern herzlichst bedankt.

* Der erste Einsatz der Technischen Nothilfe gilt dem 
KWHW. S am stag  und S onntag  stehen wieder im Zei­
chen einer Stratzensammlung für das KW HW . Zum 
ersten M al für Waidhofen wird die Technische Nothilfe 
öffentlich in Erscheinung treten. Nach unermüdlicher A r­
beit steht heute eine O rganisation auf dem P la n , der 
gerade im jetzigen Krieg eine ungeheure Bedeutung zu­
kommt. An allen F ronten marschiert die TN. I n  P o ­
len hat sie sich beim Aufbau und bei der Inbetrieb ­
nahme der vom Feind zerstörten Eisenbahnen, Brücken, 
Wasserleitungen, Elektrizitätswerke usw. glänzend be­
w ährt. S te ts  einsatzbereit, steht sie auch in der inneren 
F ro n t an hervorragender Stelle. Der Katastrophenschutz 
ist nur ein T eil der Aufgaben der TN . S ie  mutz bei 
allem und immer bereitstehen, wenn es gilt, w ertvol­
les Volksgut vor Schaden zu bewahren bzw. im regel-

In sg esam t w aren es 45 K ilogram m . D er M an n  h a t nicht schlecht
geflucht, a ls  er sich e n tla rv t sah!

Eine unsympathische Beschäftigung w ar w ährend des W elt­
krieges die Kontrolle der E in h a ltu n g  der fleischlosen Tage. Aus 
einen freundlichen Em pfang w ar nicht zu rechnen, wenn zur M it ­
tagszeit ein Polizeim ann in der Küche auftauchte und sich a ls  
„Häferlgucker" betätigte.

I m  letzten K riegsjahre  wurden die im Felde gestandenen 
Sicherheitsw achm änner für den Polizeidienst enthoben, da im 
allgemeinen die S icherheitsverhältnisse äußerst ungünstig gewor­
den waren.

Und dann kam der Zusam m enbruch! F ü r  unser ganzes Volk 
und jeden einzelnen ein Unglück von unvorstellbarem  A usm aß, 
brachte er für die Sicherheitsorgane im  besonderen noch schier un ­
erträgliche Zustände. Alle Bande der O rdnung hatten  sich ge­
löst. „K. k. (kaiserlich-königlich, der In b e g rif f  der S ta a ts a u to r i tä t )  
g ib t’s  n im m er!" ertönte au f A bm ahnungen oder V eanständungen. 
D ie von der F ro n t zurückflutenden T ruppen, frem der N a tio n a li­
tä t,  besonders die Tschechen und P o len , benahm en sich wie in  
F eindesland, W enn ein T ran sp o rtzu g  m it solchen zügellosen S o l­
daten angekündigt wurde, mutzte die P o lize i im m er die Passan­
ten vom Bahnw eg au f die Wienerstratze h inun terd irig ie ren , weil 
a u s  den Zügen w ild herausgeschossen wurde. U nunterbrochen 
ertönte  ein w ahres S a lvenfeuer. Die auf Lastautos von der 
F ro n t zurückkehrenden A bteilungen mutzten angehalten werden, 
da es sich meistens um widerrechtlich angeeignete Fahrzeuge han ­
delte, E s  wurde bei der Weyrerstratzenbrllcke beim B rauhause  eine 
S traßensperre errichtet, die gum H alten  zwang. B ald  w ar au f 
dem sogenannten Ochsenplatz, wo die beschlagnahmten Fahrzeuge 
abgestellt und überwacht w urden, ein ansehnlicher W agenpark a n ­
gewachsen, Am Tage nach Abschluß des W affenstillstandes langte 
von der S ta tth a lte re i ein T elegram m  ein des In h a l te s ,  datz die 
italienischen K riegsgefangenen des L agers S iegm undsherberg  
nach E ntw affnung der Bewachungsmannschaft das Lager verlas­
sen haben und ih rer H eim at zuströmen. E s  seien sofort M aßnah­
m en zur H in tanhaltung  von G ew altakten zu treffen. D as  w ar 
wohl leichter gesagt a ls  getan. Tausende von feindlichen G efan­
genen durch eine lächerlich geringe Z ah l von Eyekutivorganen, die 
selbst keinerlei Rückhalt hatten, in Schach zu halten versuchen —  
einfach ein D ing der Unmöglichkeit! I n  W aidhosen mutzte m an 
m it dem Durchzug größerer M engen von I ta l ie n e rn  rechnen und 
tatsächlich wurden auch bald T ransportz llge  avisiert. M it  sehr 
gemischten Gefühlen eilten die verfügbaren  W achm änner zum  
B ahnhof, m ußten sie doch m it allerle i Zwischensällen rechnen. 
Um so angenehmer w aren sie dann überrascht, a ls  die Züge a n ­
hielten und die K riegsgefangenen, die sich von den W agen nicht 
entfernen durften, m ustergültige D isziplin h ielten und sogar noch 
Kostbarkeiten, wie R e is  und B ro t, an die angesam m elten K inder 
verteilten. (Fortsetzung fo lg t.)
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mäßigen Verlauf der Erzeugungsschlacht nie eine 
Stockung eintreten zu lassen. Arbeiter, Ingenieure, 
Handwerker, S tudenten, das ist die Gemeinschaft der 
T N . S te ts bereit, jedem zu helfen, wenn Not am M ann  
ist. Jedem wird die Arbeit der TN . zugutekommen. Volks­
genosse! Denke an unsere Devise: „Gemeinnutz geht vor 
Eigennutz!", wenn dich am 17. und 18. Februar ein 
Nothelfer im grauen Arbeitskleid ersucht, für das 
KW HW . zu spenden! — mtz—

* Einbruch. I n  der Nacht vom 13. zum 14. ds. drang 
ein unbekannter T ä te r durch ein Fenster in das Gast­
haus E  r  a b n e r, U nter der Leithen, ein und stahl 
einen R adioapparat, ein Grammophon mit einer A n­
zahl Schallplatten, einen M antel, ein P a a r  Schuhe, 
eine Geldbörse und andere Gegenstände. Der E in ­
bruch wurde um 6 Uhr früh der Polizei angezeigt. 
M ittlerw eile  wurde durch die Aufmerksamkeit des F a h r­
dienstleiters W  e i l h a r t e r der Eisenbahnstation K a­
stenreith die S p u r des T ä te rs  schon erm ittelt. M it dem 
Zug, der um etwa y25 Uhr morgens in  Richtung Selz­
ta l von W aidhofen abgeht, stieg in Kastenreith ein 
M ann  aus mit größerem Gepäck und löste eine F ahr- 
kstrtö nach Wien, während er ein Grammophon a ls  
Reisegepäck aufgab. Der Beamte, dem der M ann  ver­
dächtig vorkam, notierte sich Fahrkartennum m er und 
die Nummer des Gepäckscheines und verständigte den 
B ahnhof W aidhofen, dieser wiederum die hiesige P o li­
zei. Von hier au s wurden die Dienststellen in Umstel­
len, S t. Pölten  und W ien verständigt. Am Bahnhöfe 
Amstetten wurde der T ä te r sodann verhaftet und dem 
Amtsgerichte eingeliefert. E s ist der früher in  einem 
hiesigen Gasthof beschäftigt gewesene R upert T i l g ,  zu­
letzt in W ien wohnhaft.

* Der Sternenhimmel im Februar. Noch im mer wird 
der Himmel durch die W intersternbilder beherrscht. 
Um die M itte des M onates F ebruar stehen gegen 20 
U hr machtvoll strahlend im Süden die S terne des 
Orion, die gemeinsam m it dem tieferstehenden S ir iu s  
die hellsten Fixsterne des H imm els sind. E tw as westlich 
schon steht der S tier, während nahe dem Zenit Capella 
im F uhrm ann  strahlt. Schließlich wird das B ild  durch 
d e in  mittlerer Höhe im Süden stehenden S ternb ilder 
Zw illinge und K leiner Hund vervollständigt. Gegenüber 
dem schönen Südfeld kommen die S ternbilder des West- 
him m els wenig zur G eltung; in  mäßiger Höhe stehen 
Trier noch Andromeda und Pegasus, während tief im 
Slldwesten gerade der Walfisch im Untergehen begrif­
fen ist. Nahe dem Himmelspol, von ihm aus ebenfalls 
in westlicher Richtung, stehen Cassiopeia und Cepheus. 
Der nördliche Himmel zeigt keine hellen S terne; nur 
die vielen schwachen Sternchen des Drachens sind dort 
zu sehen. Im  Osten steigen der Große und der Kleine 
B ür, die in  den letzten M onaten dauernd tief im N or­
den standen, wieder empor und tiefer am  Horizont geht 
das S ternb ild  des Löwen auf. Am charakteristisch­
sten für den Sternhim mel des M onats F ebruar 
sind jedoch die P laneten ; w ir haben die sel­
tene Gelegenheit, alle großen P laneten  gleichzeitig 
sehen zu können. M ars, der im Jä n n e r  an Ju p ite r vor­
beigegangen war, kommt am 13. F ebruar in  Konjunk­
tion m it S a tu rn . Roch schöner und eindrucksvoller ist 
jedoch das Zusammentreffen, das sich am 20. Februar 
ereignet. V enns, der Abendstern, w andert am J u p i­
ter vorüber. E s  finden sich also die beiden hellsten 
S terne des Himmels nahe beieinander. Auch der son­
nennächste P lane t, M erkur, ist im Februar 1940 zu be­
obachten. E r ist am 28. F eb ruar in  größter E ntfer­
nung von der Sonne und daher im letzten M on atsd rit­
tel am Abendhimmel zu sehen. Um schließlich die Reihe 
zu vervollständigen, sind auch die beiden äußersten P la ­
neten sichtbar. U ranus ist bis gegen M itternacht, Nep­
tun  vom späteren Abend an über dem Horizont; beide 
sind freilich nur noch m it einem Fernrohr zu entdecken, 
da sie für das bloße Auge zu lichtschwach sind. Unter 
günstigen Verhältnissen w ird es möglich sein, am west­
lichen Himmel nach Schluß der Dämmerung das Zo- 
diakal-Licht zu beobachten. E s macht sich a ls  zarter Licht­
kegel bemerkbar, der schief vom Horizont aus in  die 
Höhe steigt. D er M ond ist Anfang des M onates nicht 
am Abendhimmel, erst wenn der am 8. Februar ein­
tretende Neumond vorbei ist, erscheint er wieder. E r 
kommt dann am 16. F eb ruar ins erste V iertel, am 23. 
Feber ist Vollmond.

ZELL A. D. YBBS
G e b u r t .  Am 6. ds. wurde der Assistent der Pharm azie  

Jo h a n n  6  t  u m p p von seiner F r a u  m it einem M ädchen be­
schenkt, das den N am en H e r m i n e  M a r i a  erhielt.

BÖHLERWERK A. D. YBBS

O r t s g r u p p e n a p p e l l .  Kürzlich fand in B öh­
lerwerk ein Appell der N SD A P.-O rtsgruppe statt. Nach 
Bekanntgabe einiger personeller Änderungen im O rts­
gruppenstab sowie den vorgebrachten Berichten aus den

einzelnen Zellen und nach den Ausführungen des N SV .- 
O rtsw alters , welcher die hervorragenden Leistungen im 
KW HW . aufzeigte, sprach O rtsgruppenleiter Pg. K a u f- 
m a n n über die Pflichten des politischen Leiters. Der 
G laube an die eigene Stärke im jetzigen Kampf gegen 
Lüge, Verleumdung und Gemeinheit von Seite der 
plutokratischen Westmächte muß jedem Volksgenossen 
klargemacht werden. D as Schicksal hatte das deutsche 
Volk schon einmal seine ganze Schwere fühlen lassen, 
denn die Heimat wurde ihrem Glauben an sich selbst 
untreu und vielleicht w ar dieses Schicksal notwendig, 
um das deutsche Volk nach all seinen Leiden und Ernied­
rigungen einer Läuterung zu unterziehen. Deshalb 
liegt in der vorbildlichen nationalsozialistischen H altung 
des politischen Leiters a ls  T rägers des politischen W il­
lens die K raft, jene Gewähr zu schaffen, die feste B in ­
dung beider Fronten nach innen und außen zu ent­
wickeln. A us den Berichten ergab sich ferner die B estäti­
gung der vorherrschenden Opferfreudigkeit der Volks­
genossen unserer Ortsgruppe. Hervorzuheben ist noch die 
Sam m lung der Frauenschaft für unsere Soldaten, bei 
welcher 9 Wolldecken sowie Strickwaren und über 1000 
Zigaretten an  die F ront gesandt werden konnten und 
bei welcher aberm als F rauen  und M ütter von 6 bis 
8 Kindern die stärkste Verbundenheit mit unseren F ro n t­
soldaten bewiesen. D as V aterland dankt diesen Frauen 
der inneren F ron t für ih r Opfer. Abschließend gab der 
O rtsgruppenleiter bekannt, daß am 18. F ebruar im 
K reis Amstetten das Opferbuch aufgelegt wird. I n  der 
O rtsgruppe Böhlerwerk a. d. Pbbs wird dasselbe eben­
falls am 18. Februar im Parteiheim  in feierlicher und 
würdiger Form  öffentlich zur Auflegung gelangen.

WAIDHOFEN A. D. YBBS-LAND
G e b u r t .  Am 12. ds. wurde das B auernehspaar Josef und 

A nna Hi r s c h ,  W aidhofen-Land, K am m erhofrotte 9, durch die 
A nkunft eines Sohnes J o s e f  erfreut.

T r a u u n g .  V or dem S tan d esam t W aidhosen a. d. 3). schlos­
sen am  10. ds. der M elkinstruktor F ranz  L e i c h t f r i e d ,  W aid­
hofen-Land, 1. K ra ilho fro tte  20, und die L andarbe ite rin  A loisia 
W i n s c h e k ,  Bbbsitz, Schwarzenberg 5, den B und der Ehe.

WINDHAG
G e b o r e n  w u r d e n :  A m  9. ds. ein Knabe J o h a n n  H e r ­

b e r t  des R eichsbahners Jo h an n  A t s c h r e i t e r  und dessen 
F r a u  A loisia, W indhag, R otte  Schilchermühle 58. Am 10. ds. 
ein K nabe J o h a n n  des B auern  Jo h an n  H a s e l  st e i n e r  und 
dessen F ra u  Rosina, W indhag, R otte  Schilchermllhle N r. 19.

Annahmeuntersuchung
für Waffen-// und Schutzpolizei

Annahmeuntersuchungen finden statt: Am 20. Feber 
um 8 Uhr in H a a g ,  am 20. Feber um 16 Uhr in 
W a i d h o f e m  a. ix Pbbs, am 21. Feber um 8 Uhr in 
E  a m i n g, am 21. Feber um 16 Uhr in  A m s t e t t e n .  
Lokal: S S .-Dienststelle.

Angenommen werden Freiwillige für:
1. SC .- V e r f ü g u n g s t r u p p e n  ( e i n  s c h l i e ß ­

l i ch L e i b s t a n d a r t e  S S .  A d o l f  H i t l e r ,  Ge­
burtsjahrgänge 1918 bis 1922. Mindestgröße 170 cm.

2. S S . - T o t e n k o p s  st a n d a r t e n :  a) mi t
D i e n s t z e i t v e r p f l i c h t u n g  (12 Jah re , Lebens­
beruf: Polizei oder W ehrbauer), G eburtsjahrgänge 1921 
und 1922, Mindestgröße 168 Zentim eter m it 17 Jahren.

b) ohne D i e n st z e i t v e r p f l i ch t u n g, G eburts­
jahrgänge 1901 b is 1912 (bevorzugt SA .-M änner und 
Parteigenossen).

3. S c h u t z p o l i z e i .  Ungediente M änner der Ge­
burtsjahrgänge 1905 bis 1912 und 1918 b is 1920.

Geeignete Bew erber können sich bei der A nnahm e­
untersuchung a ls  Freiw illige melden.

« I© C $ © 8 * 1  ab 7 U hr abends

spielt Kapelle  Mick G rossauer
in der G aststätte

Ortenburger, Zell a. d. Ybbs

T o n ^ S c l e i c t e i r
M O D E H A U S  S C H E D I W Y

YBBSITZ
W  H 3B.= S a m m l u n g .  Am 3. und 4. F ebruar 

sammelten unsere Form ationen. Trotz W interkälte w a­

ren die Form ationsm itglieder unermüdlich und auch 
das Ergebnis ein recht gutes. M an  sieht, daß die zweite 
F ront, die H eim atfront, steht.

V o m  V o l k s s k i t a g .  Sonntag den 11. ds. veran­
staltete die N SD A P.-O rtsgruppe Pbbsitz einen Ski- 
abfahrtslauf. Die Teilnahme der Bevölkerung w ar groß 
und auf der Zielwiese waren zahlreiche neugierige Z u­
schauer anwesend. Alle sahen m it Begeisterung den Ski­
läufern zu, welche m it großem Schneid auch den letzten 
Hang meisterten. Unter den Zuschauern wurde gesam­
m elt und jeder spendete gerne, denn m an wußte, daß 
diese Spende wiederum dem K riegswinterhilfswerk des 
deutschen Volkes zufloß. Die sportliche Begeisterung der 
Jugend w ar groß, über 100 Läufer hatten ihre T eil­
nahme gemeldet. E s w ar ein herrlicher sonniger W in ter­
tag. B ei der an diesem Tage vorherrschenden Schnee­
lage bekam m an eine unheimliche F ahrt. D as hatte wie­
derum zur Folge, daß leider einige Läufer leicht verletzt 
wurden und einige B re ttl zerbrachen. E ines sind w ir 
sicher: daß die Jugend, die S onn tag  beim A bfahrts­
lau f ihren M u t und ihren Kampfgeist bewiesen hat, 
wenn es notwendig sein sollte, auch m it demselben 
Kampfgeist und Einsatzbereitschaft an  die äußere F ron t 
ziehen wird, wie die M änner vor ihnen. Folgende 
Läufer holten sich Siege: Kindergruppe: 1. Anton H i- 
g a r t s b e r g e r ,  5 M in. Jungm ädel: 1. Herma 6  o n- 
n e ck, 7.34 M in. B D M ., Altersstufe A: 1. Trauhe 
P ö c h h a c k e r ,  9.16 M in. B D M ., Altersstufe B: 1. M a­
rianne S c h a u f l e r ,  10 M in. Jugendgruppe: 1. Trude 
H o f m a c h e r ,  7.22 M in. D J., Altersstufe A: 1. Hein­
rich S  ch e u ch l, 5.02 M in. D J., Altersstufe B: 1. Ad. 
K u p f e r ,  6.15 M in . H J., Altersstufe A: 1. Josef L i ch- 
t e n b e r g e r ,  5.24 M in. H J., Altersstufe B: 1. Her­
bert S ch ü tz , 5 M in .; 2. Josef S c h m a d e r e r ,  5.01 
M in . Form ationen: 1. Josef J a g e r s b e r g e r ,  5.08 
M inuten.

G e b u r t .  Am 12. ds. wurde der Sägewerksbesitzer Sebastian 
T a t z r e i t c r ,  Bbbsitz, Haselgraben N r. 39, von seiner F r a u  The­
resia m it einem T ö c h t e r c h e n  beschenkt.

Unsere Z ä h n e  sind 
ein lebendiger  T e i l  d es  K ö r p ers .  J e d e  
V e r n a c h lä s s ig u n g  der Z ä h n e  rächt sich 

an unserer G esu n d h eit .

CHLORODONT
HÖLLENSTEIN A. D. YBBS

6  a u f i 1 m „ E d e l w e i ß k ö n i  g“ . Am 7. Feber 
rollte hier der prächtige Tonfilm  „Edelweißkönig" (nach 
dem gleichnamigen R om an von Ludwig Ganghofer) aß. 
D as G aufilm auto ist auf dem Wege von Waidhofen 
nach Höllenstein durch abgehende Schneelawinen in Ge­
fahr gekommen. E s mußte sich durch zwei Lawinen 
mühsam den Weg bahnen und kam dadurch so spät nach 
Höllenstein, daß von den vorgesehenen drei V orführun­
gen zwei ausfallen mutzten. Die eine Abendvorstellung 
brachte aber dafür einen Massenbesuch, wie er noch nie 
da w ar. Der Film  m it seinen prachtvollen Eebirgsauf- 
nahmen aus den Innsbrucker Bergen, den urwüchsigen 
Gestalten der G ebirgler und den Tieren des W aldes 
und der Almen und nicht minder die spannende Hand­
lung fand begeisterte Aufnahme. Desgleichen auch der 
zweite F ilm  vom W einiand und den Beziehungen des 
W eines zum B oden , auf dem er wächst, und den boden­
ständigen Menschen. Zusammen m it dem Nebenfilm 
aus dem Zeitgeschehen —  bei unseren Frontsoldaten in 
den Bunkern des W estwalles und S pähtrupp  im V or­
gelände, der unaufhörliche Nachschub der M unition und 
Verpflegung sowie die Lager voll unerschöpflicher Reser­
ven — gestaltete sich die V orführung zu einer der schön­
sten, die wir sahen. E s mußte daher am nächsten Tage 
noch eine V orm ittagsvorstellung gegeben werden. Dem 
nächsten E aufilm  am 7. M ärz, welcher eine besonders 
interessante Wochenschau und Nebenfilme bringt, wird 
jetzt schon m it S pannung  entgegengesehen.

GAFLENZ

G r o ß k u n d g e b u n g  i n  E a f l e n z .  I n  dem von 
unseren Volksgenossen bis aufs letzte Plätzchen gefüllten 
Kundgebungssaal bei Rumzucker sprach am S onn tag  
den 11. ds. der G auredner Pg. W e l e d n y  au s Linz. 
A us der von der Bevölkerung m it Begeisterung aufge­
nommenen Rede seien ganz besonders erw ähnt jene 
Stellen, in  denen der E auredner auf das nationalsozia­
listische V orbild unseres F üh rers hinwies, weiters w as 
die deutsche Wehrmacht für uns leistet, w as die innere 
F ro n t zu leisten hat und ein Rückblick auf die Machen­

(En StuckUoUkombrot und eine Schale der 
auch aus Korn gemacht und) - das ist eine guteJUahfeeit/
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schäften unserer abermaligen Gegner England und 
Frankreich. G ar mancher Zuhörer hatte feuchte Augen 
bekommen, als der Eauredner von der wirklichen K a­
meradschaft und von gemeinsamer Arbeit in  gemein­
samer Not sprach. Ebenso wie ein Frontsoldat des W elt­
krieges, der seinerzeit Seite an  Seite m it seinen Kame­
raden in harten Gefechten und Schlachten kämpfte, diese 
Zeit nie vergessen und sich immer wieder daran erinnern 
wird, werden auch w ir uns nach Jahren wieder an die 
Zeit des Kampfes, ganz gleich ob an der äußeren oder 
inneren Front, erinnern. Auch heute wieder kämpfen 
an den Grenzen und hier in der H eim at alle Deutschen 
Seite an Seite, diesmal aber für unsere endgültige 
Freiheit, wenn auch noch manch harte Aufgabe zu lösen 
ist. M it großen Beifallskundgebungen wurde dem Gau- 
redner für feine gut verständlichen und jedem ins I n ­
nerste gehenden A usführungen gedankt, w orauf die 
Kundgebung geschloffen wurde.

V o n  L a w i n e n  v e r s c h ü t t e t .  Am Donnerstag 
den 8. ds. wurden auf dem --eimweg von der Schule 
Lohnsitz nach Gschnaidt, Gemeinde Eaflenz, vier Schul­
kinder von einer Law ine erfaßt. Zwei Kinder kamen un­
ter eine über einen M eter hohe zusammengeballte 
Schneeschicht zu liegen, während die anderen zwei K in ­
der nu r bis zur Hälfte verschüttet wurden. Kurz vorher 
hatten die Schulkinder eine Arbeitsstelle an der S traße 
passiert, an der S traßenw ärter bereits früher abgerutschte 
Law inen von der S traße wegschafften. Auf das Geschrei 
der verunglückten Kinder eilten die Arbeiter zur U nfall­
stelle und befreiten nach mühevoller A rbeit die V er­
schütteten, die glücklicherweise keine ernsteren Schäden 
erlitten hatten. — Der Besitzer des Förstlgutes, Land­
w irt T r a m b e r g e r ,  wurde am gleichen Tage von 
einer Lawine zwei M eter hoch verschüttet. Der in der 
Nähe befindliche L andw irt 6 1 e i n b I e r aus Gschnaidt 
sah die Lawine niedergehen und merkte sich die S telle, 
an  der der Verschüttete liegen konnte. E r holte seinen 
Knecht herbei und den Beiden gelang es nach fieberhafter 
Arbeit, den Verschütteten lebend und unverletzt zu ber­
gen. I n  beiden Fällen  war es nur ein Zufall, daß sich 
Leute in der Nähe der Unglücksstellen befanden, sonst 
w ären diese Fälle wohl sehr tragisch ausgegangen.

SEITENSTETTEN
D i e M u s i k k a p e l l e  v o n  S e i t e n  st e t t e n  

veranstaltete am Faschingdienstag einen gemütlichen 
Abend, welcher sehr gut besucht w ar und auch für das 
Opferbuch eine schöne Sum m e einbrachte.

D i e  H e i m a t  f r o n t  hat sich beim letzten Opfer­
sonntag wieder m it einem schönen Ergebnis eingestellt. 
— Die NS.-Frauenschaft ist m it viel F leiß dabei, aus 
Wollfleckchen, welche die F rauen  des O rtes stricken, 
Decken herzustellen, die für unsere Soldaten an der F ront 
bestimmt sind. Obwohl erst dam it begonnen wurde, sind 
bereits zwei Decken fertig. S a  steht alles zusammen in 
der F ront der Heimat und arbeitet m it, daß w ir den 
Sieg erringen.

A o m  S t a n d e s a m t .  Am 6. Feber tra ten  vor das S ta n ­
desam t Jo h an n  H o m e  j e d e r ,  O bertrupp füh re r im  R A D ., und 
M argarete  S t r o h m a y e r ,  L andw irtstochter, beide D orf Sei- 
tcnftetten N r. 24.

ST. PETER I. D. AU
V o n  d e r  G e m e i n d e .  B ei dem im Jän n e r statt- 

gefundenen Eemeindetag verabschiedete sich der bisherige 
Bürgermeister der M arktgemeinde S t. P eter i  d. Au 
Pg. H ans S  ch a u b s ch l ä g e r, da er zu den Fahnen 
einberufen wurde. An seine S telle tra t lau t Gemeinde-

Ordnung der erste B eirat, Pg . H ans Wa c h t e l ,  welcher 
b is aus weiteres die Amtsgeschäfte führt.

V o m R  L V. Am S am stag  den 10. ds. begann in  
der Kreisschulungsburg Waidhofen a. d. P bbs der zweite 
Sonderlehrgang des R LB . Zu diesem wurden auch aus 
S t. Peter drei Amtswalter des Luftschutzes einberufen. 
Der Lehrgang nahm seinen Anfang S am stag  den 10. 
ds., 14 Uhr, und endete Sonntag den 11. ds. um 17 Uhr. 
Vor acht Tagen fand ebendaselbst eine Tagung der 
A m tsträger des R LB . im Kreise Amstetten-Waidhofen 
statt.

D a n k s c h r e i b e n .  Vor einigen Tagen sind von der 
Eaufrauenschaftsleitung Dankschreiben und Glückwünsche 
an vier junge M ütte r von M arkt und Dorf S t. Peter 
eingelangt, da sie der N ation frische und gesunde Kinder 
geschenkt haben.

V o n  u n s e r e n  F r o n t s o l d a t e n  ist eine Reihe 
von Dankschreiben für die Weihnachtsliebesgaüenpakete 
eingelangt. Ebenso wie die Soldaten erfüllt auch die 
Spender ihr Dank m it stolzer Freude, da dies wirklich 
a ls  S ozialism us der T a t zu werten ist.

MARIAZELL
E r f o l g r e i c h e  J a g d  n a c h  e i n e m  H l l t t e n -  

e i n 6 r e  (h e r . I n  Fadental bei M ariazell ist am 24. 
Dezember v. I .  unter Ausnützung der kriegsbedingten 
Verdunkelung ein Hlltteneinbruch verübt worden. A ls 
T ä te r wurde später ein gewisser Ludwig R  e i f i n g e r 
festgestellt. Am 7. F ebruar wurde er in M ariazell ge­
sichtet. Nun begann die Gendarmerie seine Verfolgung, 
die sich deshalb sehr schwierig gestaltete, weil der V er­
brecher auf seiner Flucht Ski benützte. Über Berg und 
T a l und durch W älder ging die D reistündige V erfol­
gung, bis der T äter von zwei Gendarmeriebeamtcn in 
einem abseits gelegenen Hohlweg verhaftet werden 
konnte. D er Verbrecher, der mit einem S tile tt bewaff­
net w ar, legte ein volles Geständnis ab. Er wurde dem 
Amtsgericht M ariazell eingeliefert.

ADMONT
E r r i c h t u n g  e i n e r  R e i c h s f o r s c h u n g s -  

a n s t a l t  f ü r  a l p i n e  L a n d w i r t s c h a f t .  M it 
Genehmigung des F üh rers hat der Reichsminister für E r ­
nährung und Landwirtschaft die Errichtung einer 
Reichsforschungsanstalt für alpine Landwirtschaft mit 
dem 1. J ä n n e r  1940 verfügt. S ie wurde nun dieser Tage 
feierlich eröffnet und der Betrieb dem Direktor der A n­
stalt Dr. G ei t h übergeben. Die Aufgaben der F o r­
schungsanstalt, die nach dem Vorbild bew ährter F o r­
schungsstätten des Altreiches aufgebaut und organisiert 
ist, sind Erforschung der alpinen Landwirtschaft, ihrer 
wissenschaftlichen Voraussetzungen und die Auffindung 
von Wegen zur Hebung ihrer Leistungsfähigkeit, wobei 
die E rhaltung  der bodenständigen Bergbausrn als H ü­
ter und W ahrer deutschen Volkstums in den deutschen 
Bergen im Vordergrund des Interesses steht. D as A r­
beitsgebiet der A nstalt umfaßt den gesamten deutschen 
A lpenraum  vom Bodensee bis zum Alpenostrand und 
von der italienischen Grenze b is an die bayrischen Alpen. 
A ls S tan d o rt wurde Admont auserw äh lt, weil dort auf 
einer Gesamtfläche von rund 760 Hektar günstige V or­
bedingungen für vielseitige Versuche und Untersuchun­
gen gegeben scheinen. Besonders erleichtert wurde dis 
Erw erbung des Betriebes durch die Reichsführung S S ., 
die seit dem Herbst 1938 den ehemaligen Stiftsbesitz von 
einer Treuhandverw altung bewirtschaften ließ.

E i  n „ W u n d e r d o k t o r "  v e r h a f t e t .  Die Gen­
darm erie hat kürzlich dem Treiben eines W underdoktors,

f a r  i i i , M ) I M ( l  lob M I !
R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t - T h i e l .
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l t .  Fortsetzung.) Z, K a p i t e l .

Dr. Elockmann wohnte am Stadtpark in  Schöneberg. 
E r wohnte schon lange dort, er hatte früher seine 
P rax is im ersten Stock gehabt, und als er sie dann auf­
gegeben oder vielmehr einem jungen Kollegen überlas­
sen hatte, w ar er in  den zweiten Stock hinaufgezogen. 
I n  zwei Zimmern führte er nun dort ein sehr behag­
liches Dasein, versorgt von einer F rau , die im Hause 
wohnte und die ihm schon früher die R äum e seiner A rzt­
praxis in O rdnung gehalten hatte.

Elockmann stand üm M ontagmorgen stets eine halbe 
S tunde später auf a ls  an anderen Tagen, weil F rau  
R ettig  —  das w ar die A ufwärterin —  am M ontag- 
morgen erst frisch einkaufen ging, bevor sie ihm das 
Frühstück machte. So auch heute. E s w ar bereits 
Uhr, a ls  er mit dem Rasieren fertig wurde und ans F en­
ster tra t, um gewohnheitsgemäß einen Blick in den Park  
hinunterzuwerfen. Aber im P ark  w ar heute absolut 
nichts zu sehen, die Bäum e standen schwarz, kahl und 
feucht in  der nebligen Luft, und über die aufgeweichten 
Wege ging kein einziger Mensch. Trübseliges W etter, 
dachte Elockmann und horchte dabei nach der Kijche, ob 
noch nichts von F rau  R ettig  zu hören w ar. S ie  brachte 
ihm M ontags im mer die Zeitung von unten mit.

Endlich hörte er sie kommen, er ging h inaus, ließ sich 
die Zeitung aushändigen und setzte sich in  E rw artung  
des Frühstücks an den Tisch. Nachdem er seine Augen 
m it der frischgeputzten B rille bedient hatte, schlug er 
die Z eitung ohne große Eile auf. A us E rfahrung wußte 
er, daß sie fü r ihn am M ontagmorgen nicht viel Auf­
regendes enth ielt: die Sportberichte la s  er nicht mehr, 
Politik  wurde über S onn tag  wenig gemacht und Kunst-

kritiken waren kaum zu erwarten. Eigentlich w aren es 
nur die sonntäglichen Verkehrsunfälle, die ihn interes­
sierten, und die waren allerdings meistens reichlich vor­
handen. Leider, wie er schon oft gedacht hatte.

Heute nun  schien es nicht so schlimm zu sein. D afür 
war eben W inter und der Ausflugsverkehr auf den 
Landstraßen schwach. E in  paar andere Unfälle gab es: 
auf der Havel bei Schildhorn waren drei K inder auf 
dem dünnen E is  eingebrochen, aber gerettet worden. E in  
M ann , den auf dem Tegeler See das gleiche Schicksal 
getroffen hatte, und dem man, wie Elockmann meinte, 
mehr V ernunft hätte zutrauen können, w ar dagegen er­
trunken. Und dann w ar im S tad tinnern  ein M otorrad­
fahrer gegen einen Stratzenmast gefahren, aber leidlich 
heil davongekommen, und hier —  hier schien es sich doch 
noch um einen ernsteren Verkehrsunfall zu handeln:

„Schweres Unglück hinter E rü n au ! B erliner F ab ri­
kant in  seinem Wagen verbrannt!" la s  Elockmann.

E r runzelte die S tirn . Schrecklich! dachte er, in  sei­
nem Wagen verbrannt! W as für ein Schicksal! Dabei 
sann er über etw as nach, w as ihm bei den beiden Über­
schriften aufgefallen war, ohne daß er gleich sagen 
konnte, um w as es sich eigentlich handelte. E r sah noch 
einm al hin, und dann wußte er es: E rünau! Von
E rü n au  hatte doch g este rn ... ja , wer gesprochen?___
richtig, Kolodzi! Kolodzi hatte gestern davon gesprochen, 
daß hinter E rünau  an der S traße  gebaut würde und 
darum  Achtsamkeit am Platze fei. E r  hatte das zu Eb- 
bert gesagt, der gestern m it dem Auto nach K ottbus fah­
ren wollte. Nach K ottbus, dachte Elockmann, fährt m an 
also auch über E rü n au  . . . ?  E r  wußte das nicht genau, 
aber er fühlte sich plötzlich getrieben, den U nfall näher 
kennenzulernen. E r las den Artikel:

„ I n  der sechsten Abendstunde des gestrigen S onntags 
wurde auf der S traße zwischen E rü n au  und Schmöckwitz 
ein Personenauto brennend aufgefunden. D a es nicht 
möglich war, Hilfe zu bringen, verbrannte das Auto 
m it seinem Insassen völlig. — An der Unfallstelle wer-

dessen Tätigkeit sich besonders auf Obersteiermark er­
streckte, ein Ende bereitet. Der 38jährige H ilfsarbeiter 
S tefan  C c p a  kam zur Überzeugung, daß m an sich durch 
Heilbehandlung vertrauensseliger Leute leicht und 
mühelos Geld verdienen könne, deshalb wurde er W un­
derdoktor. E r ließ sich eine S tam piglie m it dem Auf­
druck „Naturheilpraktiker, Arzt der Medizin" anfertigen, 
zeichnete als Dr. Cepa, nahm , hauptsächlich bei weib­
lichen P atien ten , Untersuchungen vor, stellte schulpflich­
tigen Kindern Bestätigungen aus, wonach sie dem Schul­
unterricht fernzubleiben hätten, fertigte Vollmilch-De- 
zugsnachweise aus usw. Dabei kann er kaum lesen und 
schreiben. Seine Heilm ittel, Kräutertee, Pflaster, S a l ­
ben usw. erzeugte er in  seinem nicht besonders sauberen 
Hausgeschirr, seine Rechnungen waren sehr hoch ge­
schraubt. Der Kundenkreis, den er auch durch vor­
gezeigte gefälschte Dankschreiben erweiterte, erstreckte sich 
auf ganz Steierm ark, Ober- und Niederdonau und W ien. 
2m  oberen E nnsta l hielt der Wunderdoktor regelrechte 
Am tstage ab. N un ist er dem Amtsgericht Rottenm ann 
eingeliefert worden. _______

Gewinnstudenten. . .
Von solchen S tuden ten  ha t m an b isher überhaup t noch nichts 

gehört. D as  besagt deshalb noch lange nicht, dag sie e tw a sagen­
hast sind. Nein, es gibt sie schon etliche J a h re  und m an tann  
sagen, daß sie der größten bestehenden F a k u ltä t angeschlossen sind, 
zum al jedes A lte r zum S tu d iu m  zugelassen ist, wenn es die Zeit 
dafür aufbring t.

Die Eew innstudentcn haben ihre eigenen U niversitäten . Fast 
an jeder Straßenecke steht eine und die Professoren verkünden m it 
lau te r S tim m e ihre Wissenschaft. Um sie herum  stehen die Ee- 
roinnstudenten, lauschen, zweifeln, kritisieren, lachen gelegentlich, 
staunen gelegentlich und gehen dann w eiter zum nächsten — 
Elücksm ann.

Die Eew innstudenten sind die E asthörer der K riegsw in terh ilfe - 
Lotterie. Jeder E lücksm ann kann von ihnen ein Liedchen singen. 
E in  ungeschriebenes zwar, aber das sind die, die am besten im 
Gedächtnis hasten. D as  soll fü r die braven Leutchen durchaus 
nicht abträglich sein. N u r der Elücksm ann macht sich genau w ie 
ein Professor auch seine Gedanken über die Menschen, zu denen 
er spricht. Der Professor w ill, daß seine Z uhörer ih r Glück m a­
chen und macht ihnen zuerst e inm al M ut. D as  gehört dazu, aber 
die Eew innstudenten w arten  „erst e inm al ab". S ie  drängen sich 
nicht vor, nein, sie schieben die andern vor, die bereits  die Hand 
in der Tasche haben. Oder sie sagen geläufig : „Ah, der h a t ja 
doch nichts d rin  in seinem Kasten!" und lauern  doch geduldig, bis 
einer den T reffer landet. D ann  heißt es: „Ah, da seh einer an ! 
D er h a t Elllck! S o  w as passiert unsereinem ja n ie!" Und dann 
w ird eifrig e rö rte rt, daß es der G ew inner sicher nicht so n e .ig  
h a t wie m an selbst, daß eben im m er die andern die glücklime 
Hand haben. E s  muß kein Neid sein, der d a rau s  spricht. E s  ist 
die beredte K lage über die eigene M utlosigkeit, die nichts opfern 
w ill, um zu gewinnen. B is  der Eew innsiudent eines T ages a u s ­
gelernt h a t und das tu t, w as er längst hä tte  tun  sollen. Z u ­
greifen, wenn das Elllck w inkt! — W er nicht w agt, gew innt nicht! 
doziert der E lücksm ann eine a lte  W eishe it und au s  E ew inn ­
studenten werden - G ewinner. we.
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den zur Zeit S traßenbauarbciten ausgeführt, die eine 
U m leitung des Verkehrs nötig machen. Der Wächter 
der Baustelle, der des schlechten W etters wegen für einige 
Z eit feine Unterkunft aufgesucht hatte, sagte au s, plötzlich 
durch einen grellen Lichtschein aufgeschreckt worden zu 
sein und beim H inaustreten in  einiger Entfernung hell­
lodernde Flam m en bemerkt zu haben. Ohne daß er sich 
zunächst die Ursache erklären konnte, sei er sofort hin­
gelaufen und habe dann aus dem Notweg ein voll­
kommen in Flammen eingehülltes Auto vorgefunden. Da 
der starken Hitze wegen an  ein E ingreifen seinerseits 
nicht zu denken w ar, sei ihm nichts anderes übrig­
geblieben/ a ls  von der nächsten Fernsprechstelle au s die 
Feuerwehr zu alarm ieren. Beim E intreffen  der Wehr 
w ar das Auto jedoch bereits b is auf die M etallteile 
ausgebrannt. Auf dem Führersitz fand m an die Über­
reste einer Leiche, die so stark verkohlt waren, daß eine 
Identifizierung vorerst nicht erfolgen konnte. S p ä te r 
wurde aber auf Grund der W agennum m er, wie einer 
vorgefundenen Uhr und Zigarettendose festgestellt, daß 
es sich bei dem Toten um den sechsundzwanzigjährigen 
Fabrikbesitzer R udolf Ebbert au s K arlshorst handelte, 
der sich auf einer Geschäftsreise nach au sw ärts  befand. 
D as Unglück kann nur so zustandegekommen sein, daß 
E bbert auf dem zum T eil m it Bohlen belegten Notweg, 
vielleicht infolge der gestrigen plötzlichen E latte isb ildung , 
die Herrschaft über das S teuer einbüßte und gegen einen 
S teinhaufen prallte. D abei muß sich unglücklicherweise 
der Brennstoff, der fü r die bevorstehende F ah rt reichlich 
getankt worden w ar, entzündet haben, so daß dann E b­
bert, der durch den A ufprall wahrscheinlich verletzt w or­
den w ar, den erfahrungsgem äß rasend schnell um sich 
greifenden Flam m en der Explosion nicht mehr entweichen 
konnte."

Obwohl Elockmann m it dem Lesen zu Ende w ar, hielt 
er das Z eitungsb latt noch eine W eile weiter in  der 
Hand. K altes Entsetzen saß ihm im Herzen.

(Fortsetzung fo lg t.)
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Landwirts chaftliches
Verstärkte Erzeugungsschlacht 1940 — die beste Antwort 

an unsere Feinde.
Der Frühling kommt und m it ihm der wichtigste Ab­

schnitt im Jahreskreislauf der deutschen Landwirtschaft: 
der Beginn der Kriegserzeugungsschlacht 1940. Der 
deutsche B auer und L andw irt weiß, worum es geht: um 
die Ernährungssicherung unseres 80-Millionen-Volkes 
und um die Zerschlagung a lle r Hoffnungen unserer 
Feinde auf die Wirkungen der von ihnen über Deutsch­
land verhängten Hungerblockade. Die von Reichs­
bauernführer R . W alther D arre geleitete Erzeugungs­
schlacht hat in den letzten Ja h re n  schon ungeheure E r­
folge erzielt, die m an früher fü r gänzlich unmöglich ge­
halten hätte. W ir konnten dank der A rbeit des deut­
schen V auerir und Landwirtes nicht nur in einem gerade­
zu atemberaubenden Tempo das Reich neu bauen und 
die stärkste und größte Wehrmacht der W elt schaffen, son­
dern auch noch eine N ahrungsm ittelreserve für den N ot­
fall anlegen, die nicht minder wichtig ist fü r eine sieg­
reiche Beendigung des Krieges a ls  die M ateria l- und 
M unitionsvorrü te  unserer Wehrmacht. Die E rhaltung 
und womöglich Vergrößerung unserer N ahrungsm ittel- 
reserve erfordert aber ein ständiges Hochhalten der land­
wirtschaftlichen Erzeugung und daher muß die K riegs­
erzeugungsschlacht 1940 m it A nspannung aller K räfte 
und Ausnützung aller Möglichkeiten geschlagen werden.

Unsere B auern  und Landw irte wissen, w as sie unter 
dem Begriff Erzeugungsschlacht zu verstehen haben. S ie  
sind sich auch der ungeheuren Bedeutung und Wichtigkeit 
ihres Kampfes an  der inneren F ro n t bewußt und wer­
den auch in  diesem J a h r  die ihnen übertragenen, w ahr­
lich nicht leichten Aufgaben m it Hingabe und im B e­
wußtsein der großen V erantw ortung, die auf ihnen 
lastet, erfüllen.

Grundsätzlich gelten ja  die Parolen der letzten Jah re  
Der Erzeugungsschlacht auch weiterhin. W ir sind in  der 
überaus glücklichen Lage, schon in  Friedenszeiten für den 
E rnstfall oorgesorgt zu haben, und das erleichtert die 
D urchführung der Kriegserzeugungsschlacht 1940 wesent­
lich. Wenn w ir heute etwa nach E ngland sehen, dann 
finden w ir auf dem Gebiet der Landwirtschaft ein Chaos 
vor, denn dort hat es keine weitgehende Organisation 
wie unseren Reichsnährstand gegeben und dort ist man 
jetzt fieberhaft bemüht, aus einer im Frieden überhaupt 
nicht beachteten Landwirtschaft eine fü r E nglands 
Selbstversorgung mit N ahrungsm itte ln  verwendbare O r­
ganisation zu schaffen. E ine M aßnahm e jag t die an­
dere, eine A nordnung widerspricht der anderen. V e i 
u n s  g i b t  e s  d a g e g e n  k e i n e  k r a m p f h a f t e n  
E x p e r i m e n t e ,  sondern w ird der bisherige und m it 
soviel Erfolg beschrittcne Weg weitergegangen. Die alten 
Ausgaben der Landwirtschaft werden durchgeführt, nur 
müssen wir sie noch intensiver und noch energischer zu 
lösen trachten.

Im m erh in  gibt es einige Zweige der Landwirtschaft, 
die jetzt im Kriege noch  st ä  r k e r b e a c h t e t  werden 
müssen a ls  früher. Drei Produktionszweige sollen m it 
aller K raft erweitert werden. W ir brauchen noch mehr 
Ö l s r  ü ch t e, um die Fetterzeugung im In la n d  steigern 
zu können, und müssen daher den Ölfruchtanbau, wo im ­
mer es noch möglich ist, erweitern. W eiters brauchen 
w ir für die Herstellung von Textilstoffen noch mehr 
Pflanzenfasern, also müssen w ir auch den F a s e r ­
p f l a n z e n a n b a u  verstärken. Schließlich dürfen 
w ir nicht übersehen, daß der Verbrauch von Gemüse, das 
bekanntlich Fleisch b is zu einem gewissen Grad ersetzen 
kann, stark gestiegen ist, und daraus ergibt sich wieder 
die wichtige Forderung nach V e r g r ö ß e r u n g  d e s  
F e l d g e m ü s e b a u e s .

Die P aro le  lautet also: M e h r  Ö l f r ü c h t e ,  m e h r  
F a s e r p f l a n z e n ,  m e h r  F e l d g e m ü s e !  D as 
sind die wichtigsten Forderungen, die bei der Durchfüh­
rung der Kriegserzeugungsschlacht 1940 beachtet werden 
nnüssen. Selbstverständlich treten aber die anderen A uf­
gaben dadurch keineswegs in  den Hintergrund. Der 
Reichsbauernführer hat kürzlich erst wieder betont, daß 
es auch notwendig fei, die H a c k f r u c h t a n b a u ­
f l ä c h e  z u  e r h a l t e n ,  ja  womöglich noch zu ver­
größern, denn die Hackfrüchte haben für die V olksnah­
rung große Bedeutung. W ir brauchen K artoffeln, Zucker, 
Fleisch und F ett, und die Erzeugung gerade der letzten 
beiden Produkte wird durch die G ew innung von Hack­
fruchtfutterm itteln wesentlich gesteigert. Auch unsere 
F u t t e r m i t t e l b a s i s  wollen w ir weiter ver­
größern, zu welchem Zweck ein i n t e n s i v e r  Z w i ­
s c h e n f r u c h t b a u  betrieben werden muß. Ebenso 
stecken im G r ü n l a n d  noch viele ungenützte Reserven 
— namentlich in  den Alpengebieten der Ostmark, die 
nnan jetzt nach K räften ausnützen muß. D a die uns zur 
Verfügung stehende landwirtschaftliche Fläche begrenzt 
ist, läß t sich vielfach eine Ertragssteigerung nur durch 
h ö h e r e  H e k t a r e r t r ä g e  erzielen, also ist es die 
Pflicht eines jeden Bauern und Landw irtes, in  dieser 
Richtung zu arbeiten und durch sorgfältige A usw ahl der 
anzubauenden Erzeugnisse sowie eine liebevolle B e­
treuung der Pflanzen auf eine Steigerung der E rträge  
hinzuwirken. I n  unseren Alpengebieten ist die V i e h ­
z uc h t  der wichtigste Produktionszweig. Auch auf die­
sem Gebiet läßt sich vieles verbessern, angefangen von 
einer besseren Ausnützung der Almen und Weiden, von 
Stallverbesserungen b is zur züchterischen Verbesserung 
der Viehbestände und der Leistungssteigerung der Milch­
erträge usw.

Aber auch alle übrigen Zweige der Landwirtschaft, 
und mögen sie auch noch so nebensächlich schei­
nen, müssen alles daransetzen, um ihre Erzeugung zu 
steigern. Diese P a ro le  g ilt fü r die K l e i n t i e r z ü ch - 
t e r, für die I m k e r ,  für die P  f l a n z e n z ü ch t e r 
und vor allem  auch die O b s t b a u e r .  Jeder dieser 
Zweige ist für uns heute von größter Wichtigkeit.

Jetzt wollen w ir erst recht die Erzeugungsschlacht schla­
gen und dam it den Feinden unseres Volkes beweisen, 
daß alle ihre Hoffnungen in nichts zerfließen werden und 
daß sie ihre kostspieligen Blockademaßnahmen, die sie und 
die N eutralen bereits jetzt viel härter treffen a ls  uns, 
umsonst ersonnen haben. E s ist auch dafür gesorgt, daß 
die notwendigen Arbeitskräfte, Maschinen und Geräte 
für unsere Landwirtschaft zur Verfügung stehen werden, 
so daß in dieser Hinsicht keine M ängel zu befürchten sind.

N un kommt es auf jeden einzelnen an, auf den Berg­
bauern  ebenso wie auf den in  der fruchtbaren Ebene 
lebenden Großbauern, aber auch auf die Siedler an den 
R ändern der Großstadt, die Kleintierzüchter, Im ker, kurz 
auf jeden, der die Möglichkeit hat, irgendwo und irgend­
wie zugunsten unserer Ernährungswirtschaft zu wirken. 
W enn jeder, dem die Möglichkeit dazu geboten ist, in  der 
Kriegserzeugungsschlacht 1940 mitkämpft, dann werden 
w ir am Ende dieses Kam pfjahres noch freier und u n ­
abhängiger dem A usland gegenüberstehen a ls  jetzt schon. 
D a r u m :  N u n  e r  st r e c h t  h i n e i n  i n  d i e  
K r i e g s e r z e u g u n g s s c h l a c h t  1 9  4 0.

H. E . Rambousek.

Landmaschinen richtig pflegen!
Nicht nur w ir und unser Vieh, auch unsere Maschinen 

müssen ein Dach über dem Kopf haben. S ie  gehören in 
den Maschinenschuppen oder auf die Scheunentenne. 
U nter Dach und Fach bringen w ir auch alle Handgeräte. 
S ie  hängen an Haken an der W and, die wenig Platz 
wegnehmen, aber für O rdnung sorgen. W ir übersehen 
dann leichter, welche Handgeräte wieder einm al draußen 
geblieben sind.

Gleich nach der Arbeit wird jede Maschine vom gröb­
sten Schmutz befreit. Jetzt ist es Zeit, sie gründlich zu 
säubern und durchzusehen. Größere R eparaturen werden 
sofort der Reparaturwerkstatt gemeldet. Denn nu r so 
kann diese Werkstatt ihre Arbeit einteilen, und nur |0 
können w ir m it einer rechtzeitigen Fertigstellung unserer 
reparaturbedürftigen Maschinen rechnen. Am l . J u l i  ist 
es nämlich fü r die große B inderreparatur zu spät. K lei­
nere R eparaturen  führen w ir selbst aus. Dabei sorgen 
w ir dafür, daß auch der geringste Schaden sofort besei­
tig t wird. E in  heller W erkstattraum, in dem O rdnung 
herrscht, und in dem ein gutes, vollständiges Handwerks­
zeug vorhanden ist, erleichtern uns diese Arbeit.

Jetzt ist es höchste Zeit, beim Maschinenhändler bzw. 
in  der Werkstatt die notwendigen Ersatzteile zu bestellen. 
S ie  werden dann fristgemäß geliefert und können von 
uns noch in  der arbeitsarm en Zeit eingebaut werden. 
Der schlimmste Feind unserer Landmaschinen ist der 
Rost. Gegen ihn schützt uns bei allen blanken und be­
weglichen Teilen Öl und Fett, bei allen übrigen Teilen 
die Farbe. Einölen, Einfetten —  aber w ie? Am ein­
fachsten so: W ir füllen einen billigen Blechzerstäuber, 
wie er zur Fliegrnbtkämpfung verwendet w ird, mit ver­
brauchtem, dünnem Ablaßöl vom Schlepper oder Auto 
und sprühen dam it die Maschinen ab. Oder w ir ver­
sehen m it Hilfe eines Pinsels alle blanken und beweg­
lichen Teile m it dem notwendigen Fett. Streichen — 
aber w ie? Am besten so: W ir entrosten zunächst die 
Maschinen m it einer Drahtbürste, sonst rostet es unter 
der frischen Farbe lustig weiter. M it der Drahtbürste 
entfernen w ir auch gleichzeitig die alte, nicht mehr haf­
tende Farbe. Auf die so gesäuberten Eisenteile tragen 
wir Farbe, bei der es auf die H altbarkeit mehr an­
kommt a ls  auf den Farbton, solange gleichmäßig auf, 
bis sie überall deckt. Auch alle Holzteile müssen von 
Z eit zu Zeit von der alten Farbe befreit und dann ge­
strichen werden.

W ert haben auch alte, unbrauchbare Maschinen. W ir 
stellen sie deshalb nicht hinter die Scheune in die 
Brennesseln, sondern geben sie dem Alteisenhändler zur 
nutzbringenden Verwertung. Im m er aber denken w ir 
daran , daß jede Landmaschine eine wichtige W affe im 
Kampf an der inneren F ron t darstellt. Landmaschinen­
pflege ist deshalb heute notwendiger denn je.

Kreuzworträtsel
Die Auslösung erscheint am 1. M ärz.

- J 1 2 3

y
4 5 6 7 L

8 9 10
11 72 U p r
14 15 16 M y

1L 19 W
1 ZD i 21 r

22 24 23- 25 26 y
U JJ 30 31
32

P
39

35 I Ih “ r
W a a g r e c h t :  1 F lu ß  in S pan ien , 4 Festsaal, 8 S a lz , 9 H im ­

m elskörper, 11 italienische M ünze, 13 Hast, 14 H im m elsrichtung, 
15 A dler, 17 Getränk, 18 Nebenfluß der Weser, 20 Singstim m e, 
21 W urfspieß, 24 K örperorgan, 28 K örperte il, 30 A nsturm  bei 
der Börse, 31 Erkennungszeichen, 32 S tacheltier, 34 O per non 
Verdi, 35 M ilchdrüsenorgan der K uh, 36 G renzwall, 37 E infas­
sung am  Kleid, 38 anderes W o rt fü r M eerrettich.

S e n k r e c h t :  1 weiblicher Vornam e, 2 Mannesschmuck, 3 
S traß e  (französisch), 5 Frauengesta lt a u s  der Nibelungensage, 
6 K lebem ittel, 7 a lte  S ta d t in Südfrankreich, 8 Heilpflanze, 10 
Fischfanggerät, 12 Eeländeform , 15 T eil der Kirche, 16 N a tu r­
erscheinung, 18 W eideland im  Hochgebirge, 19 E len tie r, 22 Nicht­
fachmann, 23 griechische Sagengestalt, 25 bäuerliches Besitztum, 
26 V erkaufsraum , 27 durchsichtiges Schmelzprodukt, 29 weiblicher 
V ornam e, 31 Schauspieler, 33 Low e,.34  Lied (französisch).

Auslösung des K reuzw orträ tsels  vom 2. F e b ru a r:
W a a g r e c h t :  1 J u c a r ,  4 M ilch, 7 R om an, 8 G au, 9 Gnu, 

11 Heu, 13 Ehe, 14 Hai, 16 T itan , 18 N auen, 20 T ein t, 23 Kleie, 
26 All, 27 Ufa, 28 O rt, 29 M al, 31 M u s , 33 S p r it,  34 Ernte, 
35 Nebel.

S e n k r e c h t :  1 Jacht, 2 A ra , 3 Rouen, 4 M agen, 5 In n ,  
6 Hedin, 8 G ut, 10 Uhu, 12 E ifel, 15 Agir, 17 Ahn, 19 A al, 20 
Tanne, 21 I lm ,  22 T u lpe, 23 K am in, 24 E os, 25 Etzel, 30 Ast, 
32 Ute.

W ochenschau a u s  aller Welt
A uf E r  und der V olkszählung vom M ai 1939 ist die W ohn­

bevölkerung des Deutschen Reiches m it 79,384.408 Personen er­
m itte lt morden. I n  dieser Z ah l ist die Bevölkerung des M em el­
landes, von Danzig und der neuen Ostgebiete noch nicht ent­
halten.

462 deutsche Volksgenossen, die von den E ngländern  aus 
Deutsch-Südostasrika ausgewiesen worden sind, tra fen  in  der 
Nacht zum 12. ds. in Berchtesgaden ein, von wo sie nach herz­
licher B egrüßung in das Rückwandererheim der A u slan d so rg an i­
sation der N S D A P , geleitet wurden.

D er ehemalige B allettm eister der W iener S ta a tso p e r , Josef 
H aßreiter, ist kürzlich im A lte r von 95 Ja h re n  gestorben. S e in  
Name ist m it der Geschichte des W iener B a lle tts  eng verbunden.

Der Nachtschnellzug R om —G enua ist am 11. ds. früh in der 
N ähe von P isa  entgleist. Die Ursache des Unglücks, das 5 Tote 
und 2-1 Verletzte forderte, ist noch unbekannt.

I n  der Sprengstoff-Fabrik Nobel von V a llia  bi A vigliaua 
bei T u r in  ereignete sich eine heftige Explosion, durch die 0 A r­
beiter getötet und zwei verletzt wurden. Die Explosion scheint 
durch zufällig  entstandene Funken einer Lademaschine verursacht 
worden zu sein.

Am 13. ds. abends um 18.25 U hr verzeichnete die Erdbeben­
w arte in F lorenz einen Erdbebenstoß. D as  Beben hatte  n u r 
lokalen C harakter. I n  der darauffolgenden halben S tunde w u r­
den noch w eitere fünf leichte Erdbebenstöße beobachtet. Die B e­
völkerung lies a u s  den H äusern ins Freie. Glücklicherweise gab 
es nirgends ernste Beschädigungen.

D er K älteeinbruch, unter dem auch das deutsche Volk manche 
H ärten  und Beschränkungen erneu t au f sich nehmen muß, hat 
S ud - und Südosteuropa wiederum  vor große Verkehrsschwierig­
keiten gestellt und sogar Tote gefordert. Nachdem in den letzten 
Wochen das W etter in O berita lien  recht m ilde w ar, brachten o r­
kanartige S tü rm e  jetzt einen starken Tem peratursturz.

I n  ganz U ngarn  herrschen seit einigen Tagen Schneestürme, 
wie sie b isher noch nicht e rleb t wurden. E isiger N ordw ind tre ib t 
die gew altigen Schneemassen vor sich her, durch die feglicher 
Verkehr auf den Landstraßen unmöglich gemacht ist. D er größte 
T eil des Zugsoerkehres mußte eingestellt werden. Eine zwei b is  
drei M eter hohe Schneedecke bedeckt das Land. Nicht n u r D ö r­
fer und einzelne Gehöfte, sondern auch zahlreiche Provinzstädte 
sind völlig von der A ußenw elt abgeschnitten.

I n  der Nähe der bekannten Macocha, einem A bgrund von 
über 130 M eter Tiefe im mährischen Karst, w urden neue R ie ­
senhöhlen entdeckt, die nun  u n te r A nwendung modernster M itte l 
erforscht werden.

D er jetzige K älteeinsall, der schwerste in diesem W in ter, h a t  
in ganz Jugoslaw ien  zu schweren Schäden und S tö rungen  ge­
führt. I m  Eisernen T or ha t sich die E isb a rrie re  erhöht, wodurch 
das gestaute Donauwasser stärker anstieg und bereits  80 Häuser

Buchdruckerei JagdgewehreAutoreparaturen, Garage

H ans K rö lle r, U n te re r S tad t-  
platz 44 und 3, T e l. 113. Auto- 
uud M asch inen repara tu r, B en­
zin- und O lstatioii, Fahrschule.

Baumeister

C a r l Deseyve, A do lf-H itle r-P l 
18, T e l. 12. S tad tbaum eister, 
Hoch- und E isenbetonbau.

F riedrich Schrey, Pockfteinerstr. 
24— 20, T el. 125. B au - und 
Z im m erm eister, Hoch- u. Eisen­
betonbau, Z im m erei, Säge.

Buchbinder

Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3 
Bucheinbände u n d  K artonagen

Druckerei W indhosen e. d. igbbs,
A dolf-H itler-P latz 31. Tel. 35.

Drogerie, Photo-Artikel

Leo Schönheiiiz, P a rfü m erie , F a r ­
ben, Lacke, P in se l, F il ia le  U n­
terer S tad tp la tz  37.

Josef Wüchse, 1. W aidhosner
Käse-, S a la m i- , Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
Delikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei

W ilhelm  Blaschio, U ntere  S ta d !  
41, Tel. 96. G as-, W asser- und 
H eizungsanlagen, H aus- und 
Küchengeräte, E te rn itro h re .

V a l. Rofenzopf, P räz isions-B üch­
senmacher, A dols-H itler-P la tz  
16. Z ielfern roh re , M u n itio n . 
R ep a ra tu ren  rasch und billig.

Kranken-Versicherung

W iener Wechselseitige K raulen- 
Versicherung, Bez.-Jnsp. Joses 
K inzl, W aidhofen a. d. P b b s- 
Zell, M oyfesstraße 5. F e rn ­
ru f 143.

Licht- u.Kraftiiisiallatiorieri

Eauw crke N iederdonau  A E., 
E lek triz itä tsw erk  W aidhofeu 
a. d. Sjbbs, U n ters  S ta d t,
T . 39. R undfunkgeräte , Heiz- 
und K ochapparate, M otoren .

Versicherungsanstalten

„O stm ark" Vers. A E . (ehem. B un- 
desländer-V ers. A E .), Ge­
schäftsstelle: K a rl K ollm ann, 
R iedm üllerstraße 7, Telephon 
N r. 72.

Ostmärkifche V olkssürsorge emp­
fieh lt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V er­
tre tu n g  K a rl Praschinger, 
W aidhofen a. d. P b b s , iß len« 
kerstraße 25.

W iener Städtische — Wechsel­
seitige— J a n u s .  Bez.-Jnfp. J o ­
sef K inzl, W aidhofen a. d. 
H bbs-Zell, M oysesftraße 5, 
F e rn ru f 143.

fwmwis
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Für die Hausfrau
Graupen sind vielseitig verwendbar.

Leider ist viel zu wenig bekannt, wie vielseitig gerade die 
(Staupen in der Küche Verw endung finden können. Zunächst bie­
ten sic eine wohlschmeckende und nahrhafte Suppeneinlage, die 
mindestens so bekömmlich ist. wie eine E inlage au s  R eis oder 
Nudeln. Aber auch a ls  Beilage zu Fleisch oder Gemüse schmecken 
sie vortrefflich, vorausgesetzt, datz man sie richtig zubereitet. Auch 
R eis  oder R ubeln  können w ir. wenn sie nu r in klarem Wasser 
gekocht weiden, kaum einen Geschmack abgewinnen, und genau so 
ist das auch m it G raupen. E s  finden sich aber in in der Küche 
im m er Reste von Gemüse, z. B . Kohlstrünke. K ohlrippen. Erbsen­
hülsen usw.. die wegen ihres V itam ingehaltes  nicht weggeworfen 
wurden, sondern zum Kochen einer Eemüsebrühe verwendet w er­
den. Die Gemüsebrühe schmeckt besonders gut. wenn man zuerst 
Suppengrün  m it wenig F e tt anröstet, dann Wasser beifügt und 
die Eemllfereste darin  auskocht. I n  dieser B rühe läg t man die 
G raupen dick ausquellen. N un  kann man der Eraupenm asse ent­
weder Gemüse- oder Fleischreste untermischen oder m an richtet sie, 
genau wie man das häufig bei R eis  tu t, a ls  E rau p en ran d  an. 
in dessen M ittem  an Fleisch oder Gemüse füllt.

Rindfleisch m it G raupen, S p n tg .i ober K oh lrab i: 250 G ram m  
durchwachsenes Rindfleisch. Knochen. S uppengrün, 250 Gram m  
G raupen, 375 G ram m  S p arg e l oder K ohlrabi. M an  weicht die 
G raupen über Nacht ein. Am nächsten T ag werden sie 5 b is  10 
M inu ten  angekocht, dann lä g t m an sie in der Kochkiste ausquellen. 
A us Fleisch. Knochen und S uppengrün  kocht m an eine B rühe, die 
m an durchseiht und in der m an das zubereitete Gemüse garziehen

der benachbarten S ta d t Dons, M ilanow ac überflutete. I n  West­
bosnien wurden auf den S trag en  Schneewehen b is  zu einer 
Höhe von 8 M eter angeweht. Von der Heftigkeit des K älte- 
einbruches kann m an sich ein B ild  machen, wenn man meist dag 
in  der altserbischen S ta d t Risch an  einem Tage um 12 U hr m it­
tags noch 4 G rab W ärm e herrschte und um 14 U hr die Tem pe­
ra tu r  bereits auf 17 G rab K älte  gesunken war.

Nach kurzem T auw ette r ist in W estrum änien ein neuer K ä lte ­
einbruch m it großen Schneefällen erfolgt. In fo lge  der Schnee­
verwehungen m ugte der Bahnverkehr aus zahlreichen N ebenlinien 
eingestellt werden. A uf den H auptlin ien  verkehren die Züge nu r 
m it großer V erspätung, auch auf vielen wichtigen S traß en  mußte 
der Verkehr eingestellt werden. I n  Czernowitz und Jassy sank 
das Therm om eter auf 25 E ra d  K älte. B is  jetzt sind Uber 20 
Personen erfroren. I n  der B ukow ina und M oldau wurden zah l­
reiche D örfer von W olfsrude ln  heimgesucht, die un ter dem Vieh 
großen Schaden anrichteten. Auch die D onau beginnt aus ihrem 
U n terlau f wieder einzufrieren.

Die amtliche rumänische Nachrichtenagentur dem entiert ent­
schieden eine neue englische E reuellüge, derzufolge deutsche Agen­
ten die U rheber einer angeblichen Explosion in der N ähe des 
Eisernen T ores der D onau feien.

I n  Norwegen herrscht eine neue K ältew elle. W ährend in 
O slo  — 21.5 G rad gemessen wurden, b e träg t die T em pera tu r in 
R öros, das etwa 100 K ilom eter von Trondheim  entfern t im  I n ­
nern  des Landes liegt, — 40 E rad . Die Z ah l der an  der norw e­
gischen Südspitze zwischen Svenör und A rendal - -  etwa 250 K ilo ­
meter von O slo  entfern t — festgefrorenen Schiffe ha t sich auf 
20 erhöht. Die Häfen R isör und L yngör sind von den E is ­
massen blockiert.

I n  einigen S trom gebieten  H ollands setzte in der vergangenen 
Woche heftiger E isgang  ein. A n den K aianlagen von N ijm wegen 
stauen sich Eismassen b is  zu einer Höhe von 15 M eter. E in  
F lußdam pfer wurde zum Sinken gebracht, fünf w eitere Schiffe 
e rlitten  schwere Beschädigungen.

I n  einer Kohlenzeche bei M archiennes (B elg ien) brach kürz­
lich ein großer B rand  au s. B ish e r wurden 26 Tote und 5 Schwer­
verletzte gezählt.

I n  m ehreren berüchtigten englischen Nachtklubs in London 
ist es zu schweren Zusammenstößen zwischen Offizieren und P o ­
lizei gekommen. S co tland  P a rd  h a t  199 englische Offiziere zur 
Anzeige gebracht.

I n  Belfast veranstaltete die Irische Republikanische Armee 
am  11. ds. große Kundgebungen, in  denen Tausende gegen die 
H inrichtung der beiden irischen Freiheitskäm pfer B arn es  und 
R ichards protestierten. Die Polizei nahm  13 V erhaftungen vor. 
I n  der nordirischen S ta d t A rm agh fanden ähnliche Protestkund­
gebungen statt.

läßt. Die ausgequollenen © raupen und das gewürfelte Fleisch 
werden dazugegeben. D as  Gericht w ird m it S a lz  abgeschmeckt. 
M an  laß t a lles gut durchziehen.

F rank fu rte r E in top f: ,100 G ram m  d ü n n b lä ttrig  geschnit­
tene F rank fu rte r oder ähnliche Würstchen vermischt m an m it 
300 G ram m  geputztem, kleinw ürflig geschnittenem W urzelwerk 
von K arotten . Sellerieknolle, gelber R übe und Po rree , ferner 
m it 6 Stück roh geschälten, in haselnußgroßc Würfelchen geschnit­
tenen K artoffeln . X feingehackter Zwiebel, dem nötigen Salz. 
einer P rise  M ajo ran  und bißchen Paprika. D as  Ganze schwitzt 
man in einem passenden Geschirr in 30 G ram m  F e tt tüchtig 
heiß, gießt sodann m it Wasser fingerhoch bedeckt auf und verte ilt 
daraus V, Kopf grobnudlig geschnittenen W irsingkohl oder G rü n ­
kohl. Zugedeckt langsam dämpfen b is  die K artoffeln  teilweise 
zerfallen und der Speise dadurch eine mollige B indung verleihen.

K artoffelm ehl-K eks: 150 G ram m  K artoffelm ehl w ird m it 
150 Gram m  W eizenmehl und 1 Paket Backpulver ein p aar­
mal durch ein S ieb  gelassen, w oraus man 100 G ram m  seinen 
Zucker, 40 G ram m  weiche B u tte r, ein paar Körnchen Salz. 
ein ganzes E i und n u r soviel kalte M agerm ilch zusetzt, daß 
da rau s  ein rollsäbiger und zäher Teig entsteht, den man g la tt 
knetet. Rach 10 M inu ten  Rasten w ird  der Teig aus gestaubtem 
B re tt strohhalmdick ausgerollt, woraus m an die Teigslüche m it 
den Zacken eines verkehrt darübergedrllckten Reibeisens einkerbt. 
R u n  sticht m an runde oder eckige Keks aus. legt die Stückchen 
auf ein leicht gefettetes und gestaubtes Backblech in kleinen A b­
ständen auf und bäckt sie darin in gut erhitztem R ohr goldgelb. 
D ie Keks werden noch heiß vom Blech genommen und nach dem 
Auskühlen, am besten verschlossen, an trockenem O rte  aufbew ahrt.

Die A usw irkungen der beginnenden In f la t io n  in England
machen sich im m er m ehr durch Lohnforderungen in allen I n ­
dustriezweigen bemerkbar.

Beim  B rande eines Flugzeugschuppens in Rom ford (E ngland) 
wurden acht Flugzeuge vernichtet.

I n  einer W erft in Coventry (E ngland) ereignete sich w äh­
rend eines B randes  eine Explosion, durch die großer Schaden ent­
stand. M ehrere Feuerw ehrleute  wurden verletzt.

Die O rganisation  der Republikanischen P a r te i  in U SA . hat 
im ganzen Lande den Feldzug zur bevorstehenden P räsiden ten­
w ahl eröffnet. A ls  W ahlparo le  wurde die Unterstützung einer 
Friedenspolitik  und die schärfste O pposition der Republikanischen 
P a r te i  gegen alle Verwicklungen m it dem A uslande ausgegeben.

I m  Eeschäftsviertel der nordamerikanischen S ta d t A lbany 
wurden mehrere H undert Häuser durch einen Tornado schwer 
beschädigt. D er Sachschaden w ird aus nahezu 10 M illionen D ol­
la r  geschätzt. Rach den bisherigen Feststellungen sind 27 Tote 
und rund  500 Verletzte zu beklagen.

Eine schwere Explosion ereignete sich in einer F ab rik  für 
Feuerw erkskörper in Los A ngeles (U S A .), durch welche das 
Fabrikgebäude sowie fünf benachbarte H äuser zerstört wurden. 
M ehrere Tote und Verletzte wurden a u s  den T rüm m ern  gebor­
gen. Die Explosion w ar in einem Um kreis von 70 K ilom eter 
vernehm bar.

Die Polizei von B uenos A ires verhaftete einen Spitze! des 
britischen Geheimdienstes, der eine neue Hetze gegen das Deutsch­
tum  zu inszenieren versuchte.

Zwischen arabischen Aktivisten und britischen P a tro u illen  kam 
es in der N ähe von Jerusalem  zu einem Gefechte, in dessen V er­
laus die E ngländer 30 Tote und 60 Verw undete verloren. Die 
V erluste au f arabischer S e ite  sollen 8 Tote und 20 V erw undete 
betragen.

Ü bet S y rien  und L ibanon gingen vor einigen Tagen schwere 
U nw etter nieder, die große Schäden verursachten. Allein in B ei­
ru t  wurden durch die Überschwemmung 1000 Personen obdachlos. 
Auch P a lä s tin a  wurde von einer Hochwasserkatastrophe heim­
gesucht.___________________ ____________

Woher Zapfenstreich?
Die Bedeutung des Zapfenstreiches, der den So ldaten  m ahnt, 

sich eilends in die Kaserne zu begeben, kennt m an gut. Aber wo­
her stam mt der seltsame Ausdruck.

D as W o rt wurde während des D reiß ig jährigen  K rieges in 
der Armee W allensteins geprägt. D er F e ld h err wollte Der,hin­
dern, daß seine T ruppen die Nächte hindurch wüste Gelage ver­
anstalteten und deshalb ordnete er an, daß auf ein bestimmtes

S ig n a l h in  die M arketenderinnen ihre Fässer schließen mußten. 
Durch Las Einschlagen (S treichen) eines Zapfens in das Spund­
loch wurden sie dicht gemacht. D eshalb  e rh ie lt das S ig n a l bald 
den N am en Zapfenstreich und es h a t ihn feit dieser Z eit beim 
deutschen Heer behalten.

F U  IR © E N  L E B  F Tü B 0  M
Die Lohnsteuer. W as  A rbeitgeber und A rbeitnehm er von der 

Lohnsteuer sowie der vom A rbeits lohn  zu berechnenden W ehr­
steuer, B llrgersteuer und Kirchensteuer wissen müssen! M it a u s ­
führlichen Lohn- und W ehrsteuer-Tabellen. Von Obcrsteuerinspek- 
lo i P . Heep. V erlag  W ill). S to llfuß  in Bonn. N M . 1.25. Rechte 
und Pflichten, die A rbeitnehm er und -geber haben, werden in 
dieser Schrift behandelt, wie auch verschiedene andere F ragen  
ihre B ean tw ortung  finden, — Die erfolgreiche A bw ehr der 
G rippe. Wesen, Bekäm pfung und V erhü tung  dieser Volksseuche. 
Von S a n i tä ts r a t  D r. med. R . Seyffert. V erlag W ill). S to llsuß  
in Bonn. R M . 1.50. Diese Schrift w ill weiteste Kreise auf G rund 
neuester E rfahrungen  und Forschungen über die Volksseuche der 
Grippe aufklären. Eine Zusammenstellung von D iä t- und R oh­
kostrezepten vervollständigen das Bändchen. — Fuß- und B ein ­
leiden, ihre V orbeugung > nd erfolgreiche B ehandlung. Von 
D r. med. H ans E raffer. V erlag  W ilh . S to llsuß  in B onn. Reichs­
mark 1.25. D as  Bändchen gibt dem großen Heer der Fußkranten 
R a t und Hilfe. E s  w ird den Kranken dazu verhelfen, das Übel 
an der W urzel auf natürlichem  Wege anzufassen.

„Ich beginne mein Gedächtnis zu verlieren, w as mache ich da 
b loß?" — „Schulden, M ensch!"

E  r w u ß t e  w a r u m ,  Schutze Schulz beschwert sich beim 
Feldw ebel, daß ihn der U nteroffizier Hoffm ann einen Schafs­
kopf genannt habe. D er Feldw ebel begütigt und m eint, das 
w äre dem U nteroffizier sicher n u r  so in der Hitze des Gefechts 
herausgefahren, das hä tte  er sicher vorher gewiß nicht überlegt. 
„Doch, doch!" an tw orte te  da der Schütze Schulz, „er h a t mich 
vorher lange prüfend angesehen!"

P r o s t !  2 n  a ller H errgo ttsfrühe kommt der H auptm ann in 
die K antine, um sich schnell noch vor dem Eeländedienst e tw as  zu 
stärken. Die O rdonnanz p räsen tiert den gewünschten Kognak dem 
H auptm ann. D er tipp t ihn hinter. „Gießen S ie  noch ein G las  
ein !" — „ ja w o h l , H err H auptm ann!"  — „S o , mein Lieber, den 
trinken S ie  m al a u s !"  — Geschieht. —  „So, nun schenken S ie  
noch einen ein —  und noch einen!“ —  „So, und wissen S ie  nun  
vielleicht, w as S ie  Ih re m  H auptm ann gegeben haben —  h m ?"  
— „Ja w o h l, H err H auptm ann  — S a la tö l! "

D a s  R i n d v i e h .  Zwei ehem alige K am eraden der West­
fron t treffen sich wieder. D er eine frag t: „R u , E m il, w as macht 
denn deine dam alige F lam m e, die F r ied a ? "  — „Die ist schon 
seit J a h re n  verheiraet." — „Mensch, sei froh, daß du die a lte  
Spinatw achtel losgekriegt hast! Ich  möchte n u r wissen, welches 
R indvieh sie geheiratet h a t!"  — „D as R indvieh w ar ich!"

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da sie  so n s t  nicht beantw ortet w erden!
Wohnung
von älterem  E hepaar gesucht. 
Größe Nebensache. A uskunft in 
der Perm . d. B l. 696

Pflegeperson für Wöchnerin
aus 1 b is  2 M onate gesucht. A n­
schrift in der B erw . d. B l. 888

Nettes Haus
zu kaufen gesucht. A uskunft in 
der Verw . d. B l. 697

BolzenschuB-flppirat
E ntsprich t 
genau  den 

neuen 
V orschriften!

Für K le in v ieh  RM 2 6 * 7 5 ,  für K lein - u n d  G roßvieh  RM 3 0  —
E rh ältlich  im

Valentin Rosenzopf
W a i d h o f e n  a.  d.  Y b b s ,  A d o l f - H i t l e r - P l a t z  N r .  1 6

W alfen-
G eschäft

r(Zahnpraxis Dr. Hans Gold
M ein en  verehrten P a tien ten  zur K en n tn is , baß  

ich w egen  A b beru fun g  die V ertretung d es H errn  
D r .  med. univ. H a n s  G o l b  am D ie n s ta g  ben 
13 . F eber 1 9 4 0  beenbet habe. F ü r b a s  mir en tgegen­
gebrachte V ertrauen banke ich unb b itte, e s  auch auf 
m einen N achfolger zu übertragen. M ein en  Freunben  
unb B ek an n ten  beste G rü ße. _

D r. W . Kiefer

.«»fr G o ld sch m ied

S inger
Schmuck, Optiköuren
OnlJhofm ö. fl. y., Atiolf-Hiiler-Platz 31

Auch I h r  Ä S ryet 
braucht d ie  INNERE
Reinigung mit

tx
(JfilnoblaiKh-Perlen

1 M o n a t i - P a d c u n g  1 R M  • S r o i c h ü r e  u .
G r ^ ' s p r o b e n  in  A p o t h .  u .  D r o g e r i e n

M e h re re  s c h ö n e

Juni-Eier
g u ter  A b stam m u n g, 80 b is 120 kg 

sch w e r , hat abzu geb en

Gutsverwaltung Kröllendorf

IIS

eine nntionileirt- 
schuftliche Pflicht!

Jeder ein S p a r b u c h  in der

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybfos
G eöffnet w erk tags v on  8 b is  12 U hr und v on  2 b is  
V2 4  U hr; Sam stag  n u r vorm ittags • F ern ru f Nr. 2

E lektrizität
m. Haushalt

Landwirtschaft
Gewerbe und 

l i e f e r t  Industrie

E le k tr iz itä tsw e r k  
Waidhofen a. d.Ybbs

Lichtspiele fließ
Wegen der großen Länge des 
F ilm es  beginnen die V orstellun­
gen früher!
S a m s ta g  den 17. Feber,
S o n n tag  den 18. Feber, 'A3, 'A6 
und X 9  U hr:

Robert Koch
(D er Bckäm pfer des Todes)
Ungemein packender F ilm  m it 
E m il J a n n in g s , W erner K rauß , 
Theodor Loos, V ik to ria  o. V ai- 
lasko, Hilde K örber, E lisabeth  
Flickenschildt u. a. 
Jugendvorstellung am  S a m s ta g  
den 24. Feber, X 3 U hr nachm.:
Robert Koch.

Ankauf, M u s
Pacht, V erpachtung von H äusern, 
Geschäften, B etrieben, W irtschaf­
ten, Grundstücken, Easthösen, 
W ohnhäusern und B ausparb rie ­
fen übera ll rasch und günstig 
durch V erkaussankünder, W ien, 
1., Schottenring  17, F e rn ru f  
A 14— 0— 79. Kostenfreie V o r­
schläge. N achw eisbare Erfolge.

Bruchgold, Eoldzähne
und Brücken, B ruchlilber, a lte  
M ünzen kauft Goldschmied Josef 
S inger, W aidhosen a. d. P b b s . 
A dolf-H itle r-P latz  31.

2 Messingluster (je drei Glühbirnen) billig 
abzugeben. Anfragen an 
die Verwaltung des Blattes

E i  k l e i n e  Anzeige ist 
i  als keine Anzeige!


